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Polniſche Wirtſchaft.

Nicht durch Polen ſondern durch patentierte Deutſche iſt die
„polniſche Wirtſchaft“ betrieben worden, die durch eine zwei-
tägige Verhandlung vor der Strafkammer in Poſen am Donners-
tag und Freitag voriger Woche enthüllt wurde.

Als Angeklagter ſtand vor den Schranken des Gerichts der
Redakteur Schack von der Poſener Zeitung. Er ſollte durch
den Artikel Das Spiel mit Menſchenſchickſalen den
Vorſitzenden des Bundes der Landwirte für die Provinz
Poſen, Major a. D. Endell, beleidigt haben. Jn dem Artikel
war geſagt worden, Endells Weg gehe über zertrümmerte
Wenſchenleben, es müſſe gelingen, Poſen von dieſem Menſchen

befreien und dadurch den Frieden zu ſchaffen, deſſen die
rovinz ſo dringend bedürfe. Jn weiteren Artikeln war aus-

geführt, Endell habe ſeine Autorität als Vorſitzender der Land-
wirtſchaftskammer dazu mißbraucht, die Kaſſenbeamten zur
Hergabe von Vorſchüſſen zu beſtimmen, da er ſich in

Vermögensverhältniſſen befunden habe, er habe die
Landwirtſchaftskammer zur Filiale des Bundes der

Landwirte gemacht, den Landrat des Kreiſes Birnbaum,
v. Willich, der ſich ſchließlich erſchoß, geſellſchaftlich vernichtet;
endlich habe Endell ſein Wort gebrochen, indem er nach Ankauf
ſeiner Güter ſeitens der Anſiedelungskommiſſion das ſchriftlich
gegebene Verſprechen, den Vorſitz in der Landwirtſchaftskammer
nie wieder zu übernehmen, nicht gehalten habe.

Die Gerichtsverhandlung endete „normal“ mit der Verur
teilung des Redakteurs zu 300 Mark Strafe, weil er nicht als
wahr erweisliche Tatſachen über den Major Endell behauptet

habe. r d t 27 auf r aniſche Wirtſchoft iſen der Deutſchen, die in der Pro
vinz Poſen regieren, ein grelles Licht wirft. Herr Endell, der
mächtigſte Mann von Poſen, konnte als notleidender Landwirt
mit einem Einkommen von 17 000 Mark jährlich nicht auskommen
und entnahm darum aus der Kaſſe der Landwirtſchaftskammer
5000 Mark, wofür er einen Zettel einlegte. Zur Reviſion

das Geld von einem Freunde Endells ge-
Was für Folgen gewöhnlich ein ſolches Gebaren hat, weiß

jeder Bankbeamte und überhaupt jeder, der mit fremden Geldern

zu tun hat. Die Folgen waren aber in dieſem Falle gauz be-
ſonderer Art.

Gegen Herrn Endell wurde ein Disziplinarverfahren einge-
lettet, das aber durch einen kaiſerlichen Gnadenakt
niedergeſchlagen wurde. Dafür kaufte die ſtaatliche Anſiedelungs-
Kommiſſion, weil ſonſt der Skandal unvermeidlich geweſen
wäre“, dem Endell ſein Gut zu höchſt annehmbaren Preiſen ab.

Auf der Strecke blieben nicht Herr Endell, der Entlehner, und
nicht die Anſiedelungskommiſſion, die keine Gefälligkeitsankäufe
machen darf, ſondern dieſer Redakteur und der Landrat von
Birnbaum v. Willich, der den Kampf gegen die Endellwirt-
ſchaft aufzunehmen verſucht hatte, aber dabei unterlag. Willich
endete, wie ſchon mitgeteilt, durch Selbſtmord.

An dieſe Ereigniſſe knüpft eine Zeitungsfehde an, die

und dir Mansfelder Kreiſe.
und dem ehemaligen Poſener Oberbürgermeiſter Witting in
Berliner Blättern geführt wird. Witting hatte als Zeuge eine
Szene geſchildert, wie der Landrat bei ſeinem Vorgeſetzten
Schutz gegen den Boykott der Endellklique geſucht, dafür aber
den Rat erhalten hätte, ſich von der Kaiſergeburtstagsfeier,
bei der ein beſonderer Koup gegen ihn geplant war, fernzuhalten.

Zur Gerichtsverhandlung waren alle Getreuen des Endell
aufgeboten worden. Als Zeugen erſchienen ſie an dreißig Mann
hoch. Vom Pferdehändler angefangen bis zum königlich preu-
ßiſchen Kammerherrn und Geh. Regierungsrat und Bank-
direktor waren ſie erſchienen, um ihren Häuptling herauszu-
hauen. Das ſtereotype „Jawohl“ auf die jedesmalige Frage
des Verteidigers: „Sind Sie Mitglied des Bundes der Land-
wirte?“ beſagte genug. Dieſe hochmögenden Herren fanden
gar nichts dabei, daß der Endell die Kaſſe der Landwirt-
ſchaftskammer als ſein Portemonnaie betrachtete, ſie fanden
auch nichts dabei, daß er die Reviſionskommiſſion aufs gröb-
lichſte täuſchte; ſie bekundeten faſt ſämtlich vor Gericht, daß
Endell ſich für berechtigt halten konnte, dieſer Kaſſe Vorſchüſſe
zu entnehmen. Als einmal von einem jüngeren Beamten der
Landwirtſchaftskammer eine Unterſchlagung entdeckt wurde,
zeigten die Mitangeſtellten dies dem Vorſitzenden Endell an
und verlangten deſſen Entlaſſung. E. erwiderte: „Man darf
ſo etwas nicht ſo tragiſch nehmen“, und der ungetreue Beamte,
der aus einer guten Familie ſtammte und E. gut empfohlen
war, blieb ruhig weiter in ſeiner Stellung.

Eine mehr als eigenartige Rolle ſpielt in der ganzen Ange
legenheit der frühere Oberbürgermeiſter von Poſen, jetzige
Direktor der Nationalbank, Geh. Regierungsrat Witting alias
Witkowski, der Bruder des Herrn Maximilian Harden. Trotz
dem Endell in der Verhandlung ihn zu ſeinen Gegnern rech-
z ging aus deſſen Julie en doch hervor, daß er ſich große

ühe gegeben hatte, die Verhältniſſe des Endell zu ſanieren,
daß er ſogar den verſtorbenen Finanzminiſter v. Miquel für
E. intereſſiert hatte. E. beſaß in der Nähe von Poſen ein
Gut, und Witting will nur im Jntereſſe von E. gehandelt
haben, als er durch Vermittlung des Oberpräſidenten v. Bitter
es fertig brachte, daß die Anſiedlungskommiſſion das Gut von
E. erwarb. Nebenbei will er auch noch den Skandal verhindert
haben, den es in der Provinz gegeben hätte, wenn Endell
das Kaſſendefizit nicht hätte decken können, und der im Jnter-
eſſe des Deutſchtums unbedingt hätte verhindert werden müſſen.
Nun war aber der Angeklagte Schack in der Lage, nachweiſen
zu können, daß das Gut des E. viel zu teuer bezahlt worden
iſt. Nach den Tabellen der Anſiedlungskommiſſion koſtete 1903
der Hektar in dieſer Gegend 960 Mk., während Endell aber
993 Mk. pro Hektar erhalten hat. Der Zweck dieſes Engage-
ments ſeitens des Finanzgenies Herrn Witting iſt in der
Verhandlung nicht aufgeklärt worden und wird wohl auch nicht
aufgeklärt werden. Man wird ſich mit der Annahme begnügen
müſſen, daß Herr Witting nur im Jntereſſe des „Deutſchtums“
und Endells gehandelt hat.

Jn einer Erklärung, die Oberpräſident v. Bitter vorgeſtern
in der Kreuzzeitung veröffentlichte, beſtreitet er die Behauptung
Wittings, Landrat Willich ſei kurz vor Kaiſers Geburtstag
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fernzubleiben; den Nat, aus Geſundheitsrückſichten Urlaub zu
nehmen, habe er vielmehr dem Landrat ſchon lange vorher er
teilt. Behüpft wie geſprungen! Gegen das Dementi
Bitters richtet ſich eine Zuſchrift Wittings an das Berliner
Tageblatt. Er hält darin ſeine vor Gericht gegebene Dar-
ſtellung im weſentlichen aufrecht, nur die eine Behauptung,
Bitter habe dem Landrat relegraphiſch empfohlen, von der
Geburtstagsfeier des Kaiſers fernzubleiben, wird fallen gelaſſen.
Statt alſo dem ihm untergebenen Landrat in deſſen Kampf
gegen Endell beizuſtehen, wozu Bitter verpflichtet war, da er
den Endell genau ſo beurteilte wie der Landrat, hat Bitter
dem Endell den Triumph über ſeine Gegner geſichert.

Das läßt tief blicken. Die polniſche Wirtſchaft der Deutſchen
in Poſen treibt in der Tat koſtbare Blüten.

Cauesgeſcinichte.
Halle, 22. März.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich am Mon-

tag bei der Beratung des Kultusetats mit der Volks
ſchule, nachdem eine Reihe Kapitel debattelos erledigt waren.
Von der Diskuſſion ausgeſchieden blieben die Fragen der Volks
ſchulunterhaltung und der Lehrerbeſoldung; ſie ſollen bei der
Beratung des Jnitiativantrages des Frhrn. v. Zedlitz über
die gleichen Gegenſtände erörtert werden. Die Volksſchuldebatte
ſelber wurde durch eine Rede des Zentrumsabgeordneten
Ditt rich eingeleitet, die den Appetit der Kirche verriet, die
Volksſchule ganz zu verſchlingen. Es fehlte dabei nicht an
der herkömmlichen reaktionären Klage, daß das armſelige
bißchen Wiſſen, das die Volksſchule vermittelt, den Erziehungs
zweck in den Hintergrund ſchiebe, und daß nur die Stärkung
des kirchlichen Einfluſſes der angeblich zunehmenden V
ung der Jugend ſteuern könne. Jm Beſonderen verlangte der
Redner natürlich, daß mehr katholiſche Geiſtliche
als Kreisſchulinſpektoren verwendet würden.
Dieſe Forderung nach einer Vermehrung der Schulinſpektion
durch Geiſtliche ging ſelbſt dem freikonſervativen Frhrn. von
Zedlitz zu weit. Selbſt er hielt Fachleute für geeigneter
zu Schulinſpektoren, als Geiſtliche. Als Erſatz wünſchte er
aber in dem gleichen Atemzuge, daß den Geiſtlichen in der
lokalen Schulverwaltung Sitz und Stimme eingeräumt werde.
Von der Linken ſprachen die Abgg. Ernſt und Wolg a L
Herr Ernſt wies auf Verſuche hin, Lehrer zu Wahl
treibern für die Konſervativen zu verwenden,
wie ſie in Bromberg vorgekommen ſind. Er trat den An
ſprüchen der Kirche entgegen und empfahl die Förderung des
Volks ſchulweſens in den Oſtmarken als beſte Germaniſierungs
politik. Schärfer äußerte ſich der liberale Volksſchullehrer
Wolgaſt aus Kiel. Er betonte, daß die Schule nicht für
den Himmel zu erziehen, ſondern brauchbare Erdenbewohner
zu ſchaffen habe, verwarf es als gänzlich unpädagogiſch, das
Konfeſſionelle in den Vordergrund zu ſchieben und trat für
die Simultanſchule ein. Jn der Schulauffſicht wünſchte er eine

zwiſchen dem ehemaligen Poſener Oberpräſidenten v. Bitter durch ein Telegramm Bitters aufgefordert worden, der Feier vollſtändige Umkehrung und den Ausſchluß der Geiſtlichen vom

vo Nachdruck verboten. Vorbereitung, dieſe Anpaſſung der Seele an die furchtbare hatte ſie nicht mehr klar denken können, nun ſtand jedes Wort

Kosmopolis.
Roman von Paul Bourget. Deutſch von Emmy Becher.

Jetzt ſtellte ſich das Gefühl der Wirklichkeit bei Maud wieder
ein. Sie fand ſich in ihrer Umgebung zurecht und erkannte
den der gläubigen Katholikin vertrauten Rahmen, den weit-
geſtreckten Platz mit dem O
die Brunnen, den Halbkreis des mit Märtyrer- und Apoſtel-eſtalten bekrönten Hort den Palaſt des Vatikan zur

eite und weiter unten die ſtolze Stirnſeite des päpſtlichen
Doms mit dem Erlöſer und den Apoſtelſtatuen. Bei jedem
andern Anlaß würde das gläubige Gemüt der jungen Frauin dem Zufall, der ihre Sqritte unbewußt an die Stelle ge-
lenkt, eine höhere Fügung erkannt haben, eine Aufforderung,
einzutreten und an heiliger Stätte Kraft zu erbitten von dem

ott, der geſagt hat: „Will mir jemand nachfolgen, der ver-ugne ſich ſelbſt und nehme ſein Kreuz auf ſich und folge
ir

Allein ſie befand ſich noch im erſten, herben Stadium desUnglücks, wo ba e orle Natur ihre Stimme erhebt und
man nicht beten kann. Später erſt glaubt der Menſch in der
ihm auferlegten Prüfung die Hand der Vorſehung zu erkennen,
im erſten jähen Schmerz ſieht er nur eine gräßliche Ungerech-
tigkeit des Schickſals darin, die ſein Weſen bis in die inner-
ſten Falfen erſchüttert und gegen die ſich ſeine Seele mit all
ihren Kräften auflehnt.

Was dieſe Auflehnung bei Maud beſonders heftig und ſtür-
miſch geſtaltete, war die Plötzlichkeit, poomit der tödliche Streichſie, einem Blifßzſtrahl gleich, ereſt hatte. Es iſt ja etwas all

le
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tägliches, daß eine ehrbare Frau Beweiſe von der Untreue e
ges heißgeliebten Mannes erhält, aber in der Regel gehen
Argwohn ünd Zweifel der Gewißheit voran. Der Ungetreue
vernachläſſigt ſein Heim, ſeine Lebensgewohnheiten verändern
ich, ungreifbareleidigte Gaſt
deren Spur die weibliche Eiferſucht ſo leicht erkennt, als der
d die Nähe eines Fremden wittert. Wie ſchwer das

erz auch unter dem Uebergange von banger Ahnung zur
Dieſe

aber fühlbare Veränderungen laſſen die be-

erdißheit leidet, es iſt kein ſähes Zerriſſenwerden.

elisk Sixtus V. in der Mitte,

plötzliche Vernichtung der Jlluſion.

Zerſtörung unſrer Jugend im Gemüt, den Keim zu der

p 2 z Blitzesas Vorhandenſein einer Nebenbuhlerin ahnen, das Leuchten des Blitzes und

Wahrheit, war Maud Gorka nicht vergönnt geweſen. Das
von den Gräfin Steno mit ſolcher Geſchicklichkeit angezettelte
Freundſchaftsband zwiſchen ihr und Alba hatte alle Anzeichen
des Gewitters von ihr abgehalten. Boleslav hatte nicht das
geringſte an ſeiner Tagesordnung zu ändern gebraucht, um
nach Belieben mit ſeiner Geliebten verkehren und ſie täglich
mit einer Vertraulichkeit beſuchen zu können, die ihm die
eigene Frau ermöglichte. So war ſie denn auch wirklich
ahnnungslos geblieben, ſie hatte ſich über die Untreue ihres
Gatten mit einer Blindheit täuſchen laſſen, die gleichgiltige,
fernſtehende Zuſchauer nicht glauben können, weil ſie ſich nicht
Rechenſchaft geben über die Macht der Gewohnheit, aus der
ſie hervorgeht. Das Erwachen aus ſolcher trügeriſchen Ruhe
iſt entſetzlich. Mancher, der von der Geſellſchaft einfach für
einen gefälligen Gatten, manche Frau, die von ihren Freun-
den für duldſam und nachſichtig gehalten wurde, begeht plötz-
lich zur höchſten Verwunderung von aller Welt einen Mord
oder Selbſtmord. Selbſt dann zögern die Leute noch, in die
ſem „Anfall von Wahnſinn“ den Blitzſtrahl zu erkennen, der
verheerender, furchtbarer iſt als die Leidenſchaft ſelbſt, die

Auch wenn dieſer inner-
liche Schickſalsſchlag nicht durch äußerliche Gewaltſamkeiten
ans Tageslicht tritt, bedeutet er doch die unwiederbringliche

un
ausrottbaren Vorſtellung, daß alles trügeriſch ſei, weil wir
verraten werden konnten. Jahre, mitunter das ganze Leben
hindurch, bleibt uns jene Unfähigkeit, zu hoffen, zu glauben
und mitzufühlen, die an dieſem Spätnachmittag Maud Gorka
an den Säulenſockel bannte und ſie in den ſtrömenden Regen
ſtarren ließ, ſtatt in die Baſilika aller Völker einzutreten, wo
in jeder Sprache der Menſchheit Vergebung der Sünden und
Balſam für alle Leiden dargeboten werden. Ach, ſchon dorten, iſt Troſt, und die arme Frau war erſt an der erſten
Stufe ihres Kalvarienberges

Sie ſah den Regen herabſtürzen und fand eine gewiſſe Be-
ruhigung in dieſem furchtbaren Aufruhr der Natur, worin ſich

das Donnergekrach mit dem
Klatſchen der windgepeitſchten Waſſermaſſen miſchten und auf
dem ungeheuren Platze widertönten. Nach dem Wirbelſturme
von Schinerz ordneten ſich ihre Gedanken und h

Blattwieder. Seit dem kurzen Blick auf das verräteriſche

wieder vor ihr, wie in Flammenſchrift leuchtend, daß ſie die
ſchmerzenden Augen zudrücken mußte. Die beiden S
ihres Lebens, die Zeit ihres Umganges mit der Grä teno,
tauchten in furchtbarer Klarheit vor ihr auf und jede Erinne-
rung entlockte ihr den See Bau konnte er nur?“
Sie ſah ſich wieder in Venedig, wohin Boleslav ſie nach dem
Tode ihres Töchterchens gefü hatte, damit die träumeriſche
Ruhe der Lagunen ihr wild erregtes Gemüt r r
Wie gütig war die Gräfin Steno damals geweſen oder
ſtens ihr erſchienen, wie zartfühlend und verſtändnisvolll D
in Rom angeknüpfte oberflächliche Bekanntſchaft wurde zur
Freundſchaft damals hatte wahrſcheinli er Verrat begon
nen! Unter dem Deckmantel einer Teilnahme, die Maud ſo
aufrichtig erſchienen war, hatte ſich die Liebesdiebin einge
ſchlichen, und ſie hatte die Läſtereien und den Klatſch über
eine Frau, die ſolcher Herzensgüte und Großmut fähig war,mit Verachtung als Lügen bezeichnet und ihre Ohren egen

per Und damals, da e ihr die ehrloſe Frauden Gatten geſtohlen! Tauſend Einzelheiten, die ſie zu ener
Zeit nicht beachtet hatte, tauchten t aus der Vergangenheit
auf: die langen Gondelfahrten Boleslavs mit der Gräfin, die
ſie nie beargwohnt hatte, ein Beſuch, den er in Piave g t
und wobei er unter dem Vorwande, den Aben z vzu haben, über Nacht geblieben war, ihre ghend lichen wie
geſpräche auf dem Altan des Stenoſchen Palaſtes, während
ſie plaudernd mit Alba im Zimmer ſaß. Jawohl, in Venedig
war das ſchändliche Verhältnis angeknüpft worden unter den
Augen der argloſen Frau, deren Herz damals von
lichem Weh über den Verluſt ihres kleinen Engels ausgefüllt
geweſen war!

„Ach! Wie konnte erk?“ ſtöhnte ſie abermals, und neue Bil-
der ſtrömten herbei, als ob in ihrem Geiſte alle die von Boles
lav und der Steno ſo ſorgfältig vermauerten Fenſter mit grau
ſamer Hand plötzlich aufgeſtoßen worden wären. Sie durch
lebte die Monate nach ihrer Rückkehr wieder, den erſten römi-
ſchen Winter mit den für die Schuldigen ſo bequemen Lebens
gewohnheiten. Wie oft hatte ſie nicht den Auftrag übernom-men, Alba ſpazieren zu führen, und damit die Nuter von
der einzigen läſtigen Auſſicht, den Gatten von ihrer eigenen
ſtörenden Gegenwart befreit! Wie oft hatte ſie nicht bei ihrer
Rückkehr in den Palazzetto Doria die Steno neben Boleslav
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Schulinſpektorat. Für die Lehrer verlangte er beſſere Beſol
dung, eventuell Zulaſſung zum Univerſitätsſtudium und die
Verlegung der Seminarien nach größeren Städten unter Ein
ſchränkung des Jnternatweſens. Schade nur, daß Herr Wol-
gaſt auf den eigentlichen Jammer unſeres Volksſchulweſens
nicht einging; auf die ungenügenden Leiſtungen der Volks
ſchule beſonders auf dem Lande, auf die Ueberfüllung der
Schulen und die Ueberbürdung der Lehrer. Kultusminiſter
Studt beſchränkte ſich auf nichtsſagende Bemerkungen. Er
verſicherte dem Zentrum, daß es auf ihn rechnen könne und
daß er nach Möglichkeit katholiſche Geiſt-
liche zu Kreisſchulinſpektoren mache. Die
Klage über die Verrohung der Jugend fand bei ihm ein Echo.
Aehnlich äußerte ſich auch der konſervative Abgeordnete von
Pappenheinm, der die „Entſittlichung der Jugend“ auf
die Lockerung der Familienbande zurückführte und für eine
Perſonalunion zwiſchen der Kreisſchulinſpektion und dem Amt
des Geiſtlichen eintrat. Der nationalliberale Redner Hacken-
berg ſtellte ſich dagegen in der Frage der Schulaufſicht auf
die Seite der Linken. Mit einer Rede des Polen
Stychel, der Klagen über Ausſchreitungen deutſcher Lehrer
gegen polniſche Schulkinder vortrug, ſchloß die Sitzung. Heute
wird die Debatte fortgeſetzt.

Konſervative Wahlpraxis in Oſtelbien. Die Wahl-
prüfungskommiſſion des Reichstages empfiehlt für die Wahl
des konſervativen Abgeordneten von Barkhauſen, Kreis
BelgardSchivelbeinDramburg, den Beſchluß über die Giltig-
keit auszuſetzen behufs Beweiserhebung über 19 Proteſt-
punkte, insbeſondere darüber, ob in einer Gemeinde der Ge-
meindevorſteher, Lehrer und Gutsinſpektor die bereits verteilten
Wahlflugblätter und Stimmzettel für den ſozialdemokratiſchen
Kandidaten aus den Wohnungen der Wähler wieder abgeholt
und vernichtet haben, ob ein Lehrer Schulkinder aufgefordert
habe, ſozialdemokratiſche Stimmzettel ihm abzuliefern, ob Wahl
urnen, in denen die Wahlkuverts in der Reihenfolge, wie die
Wähler abgeſtimmt hatten, aufeinander geſchichtet, bei Feſt-
ſtellung des Wahlreſultats umgeſtürzt worden ſind, ſo daß
die Reihenfolge der Wähler feſtzuſtellen war, ob in einem
Dorf der Gemeindevorſteher als Wahlvorſteher vor Beginn
der Wahlhandlung zu den Wählern geſagt habe, er wünſche
und erwarte, daß kein Wähler ſeine Stimme für den ſozial-
demokratiſchen oder freiſinnigen Kandidaten abgebe.

Das Gerücht von einer neuen Flottenvorlage wird zur
Zeit von der Preſſe kolportiert. Das Zentrum will in dieſer
Angelegenheit nach Oſtern eine Jnterpellation im Reichstage
einbringen.

Aerzte und Krankenkaſſen. Der Abgeordnete Dr. Becker-
Heſſen hat mit Unterſtützung anderer Nationalliberaler im
Reichstage den Antrag geſtellt: Der Reichstag wolle beſchließen,
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstag tun
lichſt noch in dieſer Seſſion den Entwurf eines Geſetzes vor
zulegen, welches das Verhältnis zwiſchen Krankenkaſſen und
Aerzten einer Regelung unterzieht; erforderlichenfalls auch
außerhalb des Rahmens einer Geſamtreform des Kranken-
verſicherungsgeſetzes. Wie die Regierung das anſtellen ſoll,
bleibt Geheimnis des Antragſtellers, der zufällig Arzt iſt.

Generalmajor von Endres, der bayriſche Bundesrats
Bevollmächtigte, iſt zum Generalleutnant befördert worden und
verbleibt in Berlin. Er hat ſich alſo doch hinaufgeredet!

Ein Kaiſerſchloßz in Poſen. Die Budgetkommiſſion des
Abgeordnetenhauſes bewilligte 1 Million Mark für den Bau
eines Refidenzſchloſſes in Poſen.

Der Ruſſenkurs in den Kleinſtaaten. Eine ſozialdemo-
kratiſche Volksverſammlung in Deſſau, in der Reichstags
abgeordneter Zubeil Berlin über die Reichstagsverhandlungen
betreffend die ruſſiſche Polizei in Deutſchland referierte, wurde
polizeilich aufgelöſt, als der Referent erklärte, daß in Preußen
außer dem preußiſchen König noch der Zar von Rußland
regiere. Eine am gleichen Tage in Roßlau abgehaltene Volks-
verſammlung, in der Abg. Zubeil über dasſelbe Thema ſprach,
verfiel dagegen nicht der Auflöſung, obgleich hier der Wortlaut
der in Deſſau beanſtandeten Bemerkung des Referenten genau
derſelbe war.

Genoſſe Dr. gröpeg der bekanntlich aus Preußen aus
ewieſen worden iſt, weil ſeine Vorträge über Abſtinenz den

ſchnapsbrennenden Junkern nicht angenehm zu ſein ſcheinen,
wird in Bremen, Oldenburg und Braunſchweig ſprechen, wo
man den Kampf gegen den Alkoholmißbrauch jedenfalls 24für ſtaatsgefähelich r wie im Lande der Gottesfurcht
und frommen Sitte, in Preußen.

J.
Die Behandlung der Matroſen an Bord der deutſchen

Kriegsſchiffe ſcheint nicht ſo muſtergiltig zu ſein, wie das die
Flottenſchwärmer gern glauben machen möchten. Wenigſtens
läßt darauf folgende Meldung aus Kiel ſchließen 2 Matroſen
des Kreuzers Meduſa ſind wegen des Verdachts, Manilataue,
Schläuche, Läufer zerſchnitten und Geſchützteile über Bord ge
worfen zu haben, verhaftet. Es wurden in der Angelegenheit
26 Mann durch den Unterſuchungsrichter vernommen. Angeblich
ſoll Unzufriedenheit mit der Behandlung an Bord die an
laſſung zur Tat geweſen ſein.

Aus Deutſch-Südweſtafrika ſind noch keine näheren Nach
richten über die Schlappe des Majors Glaſenapp eingetroffen.
Gouverneur Leutwein telegraphierte geſtern, daß nach einer
Meldung aus Grootfontein die Strecke längs des Omatako-
fluſſes zwiſchen Otjituo und Otjomaware vom Feinde frei iſt.
Oberleutnant Volkmann iſt angewieſen, die Linie längs des
Omatakofluſſes zu ſperren.

Ausland.
Schweiz. Kultur und Barbarei. Noch iſt das

große Kulturwerk, der Simplontunnel, nicht fertig geſtellt, ſo
werden ſchon Mittel gefordert, um ihn eventuell zerſtzren zu
können. Der Bundesrat in der Schweiz verlangt von der
Bundesverſammlung einen Kredit von 890 000 Franks zur Her-
ſtellung der für die militäriſche Sicherung des Simplontunnels
notwendigen Minenanlagen.

Beſſer kann die europäiſche Kultur nicht verſpottet werden.
Als die Menſchen noch im Zuſtand der Wildheit lebten, waren
ſo große Vorſichtsmaßregeln gegen räuberiſche Ueberfälle
nicht nötig.

Oeſtreich. Mehr Arbeiterſchutz. Die ſozialde-
mokratiſche Fraktion des Abgeordnetenhauſes hat dem Miniſter-
präſidenten eine Jnterpellation eingereicht, in der über den
Stillſtand der ſozial- politiſchen Geſetzgebung in Oeſtreich Klage
geführt und eine ſtrengere Handhabung der beſtehenden Ar-
beiterſchutzbeſtimmungen gefordert wird. Jn dem Schriftſatz
wird auch des Berliner Heimarbeiter-Kon-
greſſes gedacht und zwar ſprechen die Jnterpellanten ihren
Tadel darüber aus, daß der Vertreter, den das öſtreichiſche
Handelsminiſterium zu dieſem Kongreß angekündigt hatte, in
letzter Minute zurückgezogen wurde. Dieſer Vorgang, der um
ſo überraſchender ſei, als die öſtreichiſche Regierung ſeit Jah-
ren Erhebungen über die Heimarbeit in Oeſtreich anſtellen laſſe,
bedeute weiter nichts, als ein ganz unzuläſſiges
Entgegenkommen der preußiſchen Regie-
rung gegenüber.

Ungarn. Anarchiſtenriecherei und Dokumenten-
diebſtahl. Jn Ungarn ſcheint ſich die ſtaatserhaltende
Politik immer ausſchließlicher auf den Diebſtahl gründen zu
wollen. Sogar den Anarchismus glaubt man nicht anders be-
kämpfen zu können, als indem man die „verdächtigen“ Per-
ſonen beſtiehlt. Zwei franzöſiſche Arbeiter, der Kellner Louis
Magnaud aus Lyon und der Mechaniker Jean Suan aus
Marſeille, haben das kürzlich erfahren müſſen. Die beiden
hatten längere Zeit in Deutſchland gearbeitet, waren dann
nach Jtalien gegangen und hatten ſich von ihrem böſen Stern
verführen laſſen, auch einen Abſtecher auf den ungariſchen Glo-
bus zu machen. Eine Zeitlang hatten ſie in Fiume Beſchäfti
gung, und als ſie dieſe verloren hatten, wollten ſie nach Buda-
peſt. Eine Reiſeunterſtützung erhielten ſie auf Grund
deutſchen und franzöſiſchen Gewerkſchaftsdokumente von denFiumer Genoſſen. Su Keresztur wurden die beiden harmloſen

Arbeiter plötzlich verhaftet und in den Polizeikotter geſteckt, wo
man ſie drei Tage ſchmachten ließ. Jndeſſen wurden ihre
Dokumente nach allen Seiten beſchnüffelt, bis die gebildete un
gariſche Polizei daraus die Ueberzeugung gewann, daß dieVerhafteten ein gefährliches Anarchientene ſeien. Sie hatten

nämlich, wie geſagt, Gewerkſchaftsbücher bei ſich und außerdem
einige Privatbriefe, aus denen erſichtlich war, daß ſie Mit-
glieder ſozialdemokratiſcher Organiſationen geweſen ſind. Mag-
naud war Mitglied des Mannheimer Kellner-Verbandes, der
bekanntlich die ſtatutenmäßige Aufgabe hat, täglich einen
friſchen Königsmord zu ſervieren. Suan beſaß eine Karte der
ſozialiſtiſchen Organiſation von Marſeille, die noch viel bös-
artiger iſt als der Mannheimer Kellner-Verband. Man konnte
den Leuten natürlich nichts anhaben und ſo entſchloß man ſich
wenigſtens, ſie wieder nach Europa zurückzuſpedieren. Das
geah mittels Schub. Bei Bruck an der Leitha wurden die

eiden Franzoſen vorſichtig wie eine gebrechliche Ware aus

waggoniert und auf öſtreichiſches Gebiet Man gabihgen auch die Arbeitsbücher zurück, aber i W
dokumente konnten ſie rot allen Reklamierens nicht bekommen.
Die hatte die ungariſche Polizei als koſtbares Beuteſtück zurück
behalten und wird ſich nun wohl noch mit ihren Erfolgen im
Kampfe gegen die „Hydra des Anarchismus“ brüſten. Die
betroffenen Arbeiter aber kommen durch dieſen Dokumenten
diebſtahl ernſtlich zu Schaden denn Organiſationsdokumente
ſind für ſie ſehr wertvolle Legitimationen, ohne die ſie ſich den
Genoſſen u nur ſchwer ausweiſen und daher auch
nicht die üblichen Reiſeunterſtützungen erlangen können.

Frankreich. Millerands verſteckter Angriff
auf das Miniſterium wird begreiflicherweiſe von
der Preſſe ſtark kommentiert. Die Petite Republique äußert ſich

in ſehr milden Formen: Der Jrrtum Millerands, der, wie
wir glauben, ſich nicht wiederholen wird, zeigt die Gefahr
der Uneinigkeit unter dem Feuer des Feindes. Die Lanterne
ſagte aus, das was iſt, nämlich daß Millerand ver-
ſucht hat, das Miniſterium Combes zu ſtür-
zen, um an deſſen Stelle zu treten. Die Action
erklärt Millerand für eine, für die antiklerikale Republik für
immer verlorene Kraft. Jn ähnlich abſprechender Weiſe äußern
ſich Aurore, Radical und die andern linksſtehenden Blätter.
Dagegen gibt ſich die klerikale und die nationaliſtiſche Preſſe
keine beſondere Mühe, ihre Schadenfreude zu verbergen; ſie
hoffen auf einen baldigen Sturz des Miniſterimns Combes.

Rußland. Verbotene Zeitung. Aus Hel-ſingfors wird der Pariſer Petite Republique telegraphiert,
die ruſſiſche Regierung dies Blatt für Finnland verboten

habe.

Der Urheber des Attentats auf Sſip-
jag in. Unter dieſer Spitzmarke beſtätigt der Naprzod
die von uns bereits mitgeteilten Perſonalien des in Peters-
burg zum Tode verurteilten Revolutionärs D. Gjerſchuny
und fügt hinzu, daß die Polizei ſchon lange auf Gijerſchuny
ſfahndete und auf ſeine Ergreifung ein Preis von 10 000
Rubeln geſetzt war. Ein Gendarm in Kiew verdiente
r dieſen Preis, indem er den Geſuchten auf der Straße
erkannte.
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Der Krieg in Oftaſten.
Vom eigentlichen Kriegsſchauplatze liegen immer noch keine

wichtigen Nachrichten vor, da der Aufmarſch der beiden Gegner
noch nicht beendet iſt. Der Petersburger Sonderberichterſtatter
des Standard drahtet, 40 000 Ruffen ſeien am Tſchöngtſchön
gang, nördlich von Andſchu, konzentriert, wo eine gleiche An-
zahl Japaner aufgeſtellt ſein ſoll. Das erſte Treffen wird in
dieſer Nachbarſchaft erwartet.

Schwierigkeiten internationaler Natur
werden aus Niutſchwang gemeldet. Die dortigen Engländer
wollen ihre japaniſchen Diener nicht fortſchicken, obſchon die
Ruſſen zu wiſſen glauben, daß dieſe „Boys“ den Japanern
wichtige Botſchafterdienſte leiſften. Mehrere Konſuln in Niu-
tſchwang proteſtierten gegen eine Verordnung des ruſſiſchen
Kommandeurs, die allen Nichtruſſen das Betreten des Terrains
außerhalb der Chineſenſtadt unterſagt. Vom Bahnhof Niu-
tſchwang bis zum Fort an der Flußmündung werden Kanonen
aufgeſtellt.

Die ruſſenfeindliche Stimmung der Chineſen hat in Chirin
zur Ermordung des chineſiſchen Statthalters geführt. Die
Mörder ſind Chineſen, denen der Statthalter zu ruffen
freundlich war.

Ein ruſſiſcher Gener offizier als Verräter.
Aus Petersburg wird Rittmeiſter Jwlew vom
Generalſtabe, kommandiert zur Hauptintendanturverwaltung, iſt
nach vorheriger Ausſtoßung aus dem Heere zum Tode verur
teilt und hingerichtet worden. Jwkow hat militäriſche
Geheimniſſe und zwar die Pläne der Organiſationder
Feldarmee an Japan verkauft.

Ein Tagesbefehl des Admirals Alexejew. Der Ad
miral Alexejew, unter deſſen Oberkommando die Ruſſen ihre
erſten Schlappen erlitten, ſcheint von ſeinen Offizieren nicht
gerade hoch eingeſchätzt zu werden. Wenigſtens läßt darauf
folgender Tagesbefehl ſchließen, den er durch den ſtellvertreten
den Kommandanten von Port Arthur veröffentlichen ließ:
„Es iſt zu meiner Kenntnis gelangt, daß die Offiziere im
Offizierkafſino ſich mit Dingen beſchäftigen, die ſie nichts an
gehen, daß ſie die Kriegsereigniſſe kritiſieren und verſchiedene
alberne Gerüchte austauſchen. Sache eines Offiziers iſt es,
zu überlegen, wie er ſeine Pflicht am beſten erfüllen könne,
aber nicht die Handlungsweiſe ſeiner Vorgeſetzten zu kriti
ſieren ſelbſtverſtändlich werde ich ſie fernerhin für derartige
Vergehen kraft der mir zuſtehenden Gewalt beſtrafen.“

in der Bibliothek ſitzend gefunden, und keine Ahnung hatte
ihr geſagt, daß dieſe Frau in ihrer Abweſenheit gekommen
ſei, um ihren Mann zu küſſen und Liebesworte zu flüſtern!
Sie erinnerte ſich ihres Zuſammentreffens in Bayreuth im
vorigen Sommer, wo ſie mit ihrem Sohne nach England ge-
reiſt war, während Boleslav die Gräfin und Alba von Rom
nach Bayern begleitet hatte. Jn Nürnberg hatten ſie ſich ge-
trennt, ſie war in ihren Eiſenbahnwagen geſtiegen mit dem
kleinen Luc, er im Gaſthof zurückgeblieben, Tür an Tür mit
Katharina Steno.

Dieſe Vorſtellung entriß ihr aufs neue den Schmerzenslaut:
„Ach! Wie konnte er?“, und an das Bild ihrer eigenen Reiſe
reihte ſich der Gedanke an die überſtürzte Rückkehr ihres Man-
nes. Sie ſah ihn auf eine anonyme Verdächtigung hin Eu-
ropa durchjagen, um vierundzwanzig Stunden früher in die
Nähe dieſer Frau zu kommen, die ihn nicht einmal liebte
denn ſie betrog ihn ja mit Maitland. Wie raſend mußte ſeine
Leidenſchaft ſein, daß er Zweifel und Trennung einfach nicht
mehr hatte ertragen können! Sie hinterging ihn und er wollte
ſich ihretwegen ſchlagen! Dieſes Frauenherz krümmte ſich jetzt
noch qualvoller im Bann der Eiferſucht als vorhin vor Ent
rüſtung. Sie, die große, kräftige, faſt männlich gebaute Eng-
länderin mit den mächtigen, aber ſchwerfälligen Gliedern ver-
glich ſich im Geiſt mit der geſchmeidigen Jtalienerin mit den
weichen Formen, den elaſtiſchen Bewegungen, den ſchlanken

r den winzigen Füßchen, dieſem zur Liebe geſchaffenen
eſchöpf, das bei jeder Bewegung eine magnetiſche Anzie-

hungskraft ausſtrömte, und ſie fragte nicht mehr: ie
konnte er?“

Sie hatte die Macht ihrer Nebenbuhlerin erkannt und ge-
fühlt. Damit war aber für dieſe gemarterte, ſtolze Seele auch
die Rückkehr der Willenskraft angebrochen. Ein Ekel erfaßte
ſie, ein ſo heftiges und tiefes Grauen vor dieſem Dunſtkreis
der Lüge und Sinnlichkeit, worin Boleslav zwei gebe lang
gelebt hatte, daß ſie die alte Kraft, die unerbittliche Strenge
wiederfand. Dem Regen Trotz bietend, machte ſie ſich auf
den Heimweg, und dabei entſtand der Entſchluß: „Nicht einen
Tag länger werde ich in der Nähe dieſes Mannes bleiben,
motgen bin ich mit meinem Sohn unterwegs nach England,“
ſo klar und feſt vor ihrer Seele, als ob er wochen- und
monatelang Zeit gehabt hätte, um auszureifen.

ihrer heißen Liebe gehörte Maud Gorka nicht zu dieſer Art
von Frauen. Gewiß, Fr liebte ihn, liebte ihn aus tiefſter
Seele, dieſen bezaubernden Polen, den ſie gegen den Willen
ihrer Eltern geheiratet hatte, dieſen Treuloſen, dem ſie alles
geopfert hatte, Vaterland und Familie, weil es ſein Wunſch
war, fern von England zu leben, und ſie nur für ihn und
ihren Sohn atmete.

Aber was Mauds etwas langes und eckiges Kinn, die kurz

ri 57 ſie beſaß jene Unbeugſamkeit, die den durch und durch
rechtlichen Naturen eigen iſt. Die Liebe mußte in ihr vom
Ekel erſtickt werden, oder wenigſtens, da wir nur Herren
unſrer Handlungen, nicht unſrer Gefühle ſind, ſie mußte es
jetzt als eine e anſehen, den noch zu lieben, den ſie
verachtete, und in dieſem r beherrſchte unendliche Ver
achtung ihr ganzes Herz. Sie beſaß im höchſten Grad die
große Tugend, die von wirklich vornehmer Geſinnung unzer-
trennlich iſt, und die beſonders in England zur Grundlage
der ſittlichen Erziehung gemacht wird die Wahrhaftigkeit,
die ihre Religion, ihre Leidenſchaft war. Von her hatte ſie
unter den Unklarheiten und Schwankungen in Boleslavs
Natur gelitten, aber ſo ſchmerzlich es r eweſen war, Ueber
treibungen des Ausdrucks, gemachte Gefühle und eine bedenk-
liche Dehnbarkeit des Gewiſſens an ihm wahrzunehmen, ſie
vuit mit der Großmut der Liebe Entſchuldigung für all dieſe

ehler in einer ſchlechten Frglamg gefunden. Gorka war
nämlich ſchon als Kind in eine Familientragödie verwickelt
worden; ſeine Eltern hatten getrennt gelebt, aber weder Vater
noch Mutter hatten die Erziehung ausſchließlich geleitet.

7 ſellte ſie aber et Milderungsgründe nehmen für
dieſe ſchmähliche Heuchelei der beiden letzten Jahre, für die
Niedertracht eines am häuslichen Herd verübten und fortge-
ſetzten Verrates, für dieſe vorbedachte, überlegte, freiwillige
Untreue an jedem Tag, zu jeder Stunde aud empfand
denn auch bei aller Verzweiflung eine Art von r
die von der Gewißheit eines unerſchütterlichen W e
ausgeht, und ſchöpfte daraus die Kraft, bei ihrer Heimkehr

ach, ach, was hatte ſich nicht in den paar Stunden ihrer
Abweſenheit in ihr abgeſpielt! mit ruhiger Stimme zu
fragen, ob ihr Mann in ſeinem Zimmer ſei.

Der Diener bejahte es, ſetzte aber hinzu: „Die Frau Grä-
fin Steno und Komteſſe Alba warten im Salon.Wie viele haben ſich nicht in e Lage dieſen Schwur

der Selbſtbefreiung geleiſtet, um ihn alsbald zu brechen, wennſie dem immer noch geliebten Verräter gegenüberſtand
enl! Trotz

Wie ihr da zu Mute wurdel! Bei der Vorſtellung, daß dieFrau, et ihr den Gatten entriſſen hatte, z gerade jetzt

abgeſchnittene Naſe und die energiſche Stirne andeuteten, war

ter i Dache befinde, glaubteſühlen. Es wer ja an haklette: See re ehe
ch erklärlicher, daß ſie es heute tat,

ſtand
vor ihr, das Bild des ſanften, veinenSeele, deren teuerſte gramh

e

aber der Jammer hatte alle Kraft ihrer Seele derart aufge
ogen, daß ihre h für das zarte, hä Kindchattenhaft verblaßt war. Augenblick jedoch, wo ſie das
rteil an der Feindin ihres Glücks nach ebühr

linke gelegt aks t ihn zu
Die Aehnlichkeit der Lage, worin ſie ſelbſt ſich be

and und in die ihre raſche Tat Alba verſetzen würde, e
ie Wwerw al Blitzſch war ein Gefühl über ſie om
men, das a ſchon ſo oft im Beifammenſein mit Fanny
Hafner empfunden hatte, Teilnahme für einen Schmerz, der
dem ihrigen ſo grig ſein würde. Nach dem, was ſie erfah
ren hatte, wäre es ihr körperlich unmöglich geweſen, der Grä

c mit ihr zuprechen. Wenn ſie hineinging, mußte ſie ie Tür weiſen,
aber vor Alba ein einziges Wort fallen laſſen, eine Hand-
bewegung machen, wodurch die arme Kleine eine Enttäuſchung
dieſer Art über die eigene Mutter erfahren würde, nein, das
wäre eine ungerechte, eine heilloſe Nachel

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Uebertrum Lieschen „Jch bin aus ganz Familie.Mein Onkel Pichef Elschen: „Das t

mein Großvater iſt Kardinal.“ (Südd. Poſtillon.)
gar nichts
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Krimmitſchau. Die Abſicht der Unternehmer, die Tertil
ardeiterOrganiſation zu ſprengen, iſt käglich geſcheitert. Zwar
iſt die Zahlftelle aufgehoben aber in der letzten Nummer des
Textilarbeiter wird konſtatiert, daß der Verband in Krimmitſchau
über 5700 Einzelmitglieder zählt. Bravo!

Ein neues egericht iſt in Bruchſal errichtet und
gleich mit dem Proportionalſiſtem für die Wahl der Beiſitzer
ausgeſtattet worden. Die erſtmaligen Wahlen ſollen am 28. April
ſtattfinden.

Gemeindezeitung.
Bäckereien in ſtädtiſchem Betriebe. Das italieniſche

Geſetz vom 20. März 1903 über die Munizipaliſierung der
r ſetzt feſt, daß über die Uebernahme eines

durch die Stadt die Wähler durch Referen
dum zu 7 ſind. Ein ſolches Referendum und zwar
um erſten Male in Jtalien hat nun dieſer Tage in Reggio-Emilio ftattgefunden, um über die Uebernahme der Brot-

fabrikation durch die Stadt zu entſcheiden. Das Referendum
ergab 2200 Stimmen für und 1600 gegen die Munizipali-
ſierung. Die Klerikalen und die kleinen Kaufleute ſtimmten
dagegen.Die veranſchlagten Koſten für die Mühle (elekriſcher Betrieb),

die von der Firma Bühler in Uzwill hergeſtellt wird, betragen
90 500 Lire; für die Bäckerei, deren Maſchinen von der FirmaWerner u. Pfleidererer in Cannſtatt geliefert werden, 35 970

Lire; für die Teigwarenfabrik 33 300 Lire. Die Jahres-
produktion der Mühle wird auf 45 000 Doppelzentner, die der
Bäckerei auf 10000 Doppelzentner, die der Teigwarenfabrik
auf 5400 Doppelzentner veranſchlagt.

Reggio-Emilia hat 58 000 Einwohner. Seine Stadtver-
waltung iſt ſozialiſtiſch.

Kontroll Verſammlungen
im Regierungs-Wezirk Merſeburg.

Zu den diesjährigen Frühjahrs Kontroll Verſammlungen
werden beordert:

1. ſämtliche Reſerviſten,
2. die Mannſchaften der Landwehr I. Aufgebots und der

Seewehr J. Aufgebots (mit Ausnahme derjenigen, welche
in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1892 in den
Dienſt getreten ſind, ſowie der bei der Kavallerie als
vierjährig- freiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30. Sept.
1894 in den Dienſt getretenen Mannſchaften, welche vier
Jahre aktiv gedient haben oder in ihrem 4. t
ur Dispoſition des Truppenteils beurlaubt worden ſind),die z ispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und die

ſten ition der Truppenteile beurlaubten Mann-
4 die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halbinvaliden wieguter a 2 aufgeführt, ſoweit ſie nicht dem Landſturm

überwieſen ſind,
5. die Erſatz Reſerviſten.
Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß jeder Mann

verpflichtet iſt, ſeine Militärpapiere nebſt der in dem Militär-
paß hinter der letzten Seite r Taſche aufzu
bewahrenden Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz mit zur Stelle
u bringen und zu der Kontroll-Verſämmlung pünktlich zu erſéene hat, zu welcher der betreffende Jahrgang
efohlen iſt, die Z4restlaſen, denen die Leute angehören,

ſind auf den Militärpäſſen genau angegeben.
Twejge Zweifel ſind vor den Kontroll Verſammlungen beim

Bezirkskommando zur Sprache zu bringen.
as Nichterſcheinen oder das Erſcheinen zu einer anderen

als der befohlenen KontrollVerſammlung hat Arreſt zur Folge.Orden und Ehren eichen ſind Abzeigen der Krieger
und Militärvereine dürfen ebenfalls angelegt werdeenn.

Da Fußmeſſungen vorgenommen werden, haben ſämtliche
Mannſchaften mit reingewaſchenen Füßen und reiner Fuß-
Bekleidung zu erſcheinen.

Kontrollbezirk 1.
Kontrollplatz Halle a. S.

(Sport Hotel, Halle a. S., Gr. Steinſtr. 27/28.)
Erſatz Reſerve aller Waffen.

18. April 1904, vormittags 8 Uhr für den Jahrgang 1891,

18. 10 1892,mittags 1863,19. „wor mittags 1894,19. I 10 l 4 34 1895,mittags 1886,20 vormittags s 1897,20. 10 1898,29. mittags I2 I21. vormittags s 1900,21. die Jahrgänge 1901,1902 und 1903.

Provinzial-Jnfanterie.
22. April 1904, vormittags 8 Uhr für den Jahrgang

8 892,23. I I I II 223. r r 10 r 1893,23. nachmitt. 13894,25. vormittag 8 1895,z 25. II r II 10 II r r I 1896,25. r nachmitt. 2 I I 1897,26. vormittags s 1808,26. II 7 I 1 I I I J 899,26. nachmitt. 1 a z 1900,27. vormittags 86 die Jahrgänge 1901,
1902 und 1903.

Spezial-Waffen:
Garde, Provinzial Jäger, Provinzial Kavallerie, Provinzial

Feld Artillerie, Provinzial Fuß-Artillerie, Provinzial
Pioniere, Verkehrs Truppen (Eiſenbahn-, Telegraphen-

pen) Bropineial. Train (Krankenund
S vnal, BVeterinärperEs en Sogſenmna er Witet

oldaten), Marine.
27. April 1904, vormittags 10 Uhr für den Jahrgang 1

27. nachmitt. 2vormittags 8

10 1894.nachmitt. I 1895/-vormittags 8

11 I 1897nachmitt 1898,vormittags 8 1899,10/2 e r r r 10nachmitt. 1 die Jahrgänge 1901,
1902 und 1903.

Kontrollbezirk 2.
Kontrollplatz Löbejün Gaſthof zum Schützenhaus:

15. April 1804, vormittags 9 Uhr für ſämtliche Jahrgänge
aus den Ortſchaften Kaltenmark, Kroſigk, Löbejün, Mer-
bitz, Schlettau, Prieſter und Wieskau.
Kontrollplatz Neutz Gaſthof zum Sattel:

15. April 1904, nachmittags 2 Uhr für ſämtliche Jahrgänge aus
den Ortſchaften Deutleben, Dobis, Döblitz, Dößel. Dom
nitz, Sſpris b. W., Görbitz, Lettewitz, Mücheln, Nauen
dorf a. P., Neutz, Raunitz und Wettin.

Kontrollplatz Könnern a. S. Gaſthof zum Ring.
16. April 1904, vormittags 9 Uhr für ſämtliche Jahrgänge aus

der Stadt Könnern und den Ortſchaften Bebitz, Brucke,
Dalena, Dornitz, Garſena.

16. April 1904, vormittags 11 Uhr, für ſämtliche Jahrgänge
aus den Ortſchaften Gnölbzig, Golbitz, Hochedlau, Kirch
edlau, Lebendorf, Mitteledlau, Mödewitz, Nelben, Rothen-
burg, Sieglitz, Trebitz bei C., Trebnitz, Unterpeißen und
Zellewitz.

Kontrollplatz Alsleben a. S. Gaſthof zur neuen Sonne:
18. April 1904, vormittags 10 Uhr für ſämiliche Jahrgängeaus der Ortſchaft Alsleben. 4
18. April 1904, nachmittags 15 Uhr für ſämtliche Jahrgänge

aus den Ortſchaften Belleben, Beeſenlaublingen, Beeſe-
dau, Cuſtrena, Mucrena mit Zweihauſen, Neubeeſen,
Poplitz, Strenz- Naundorf und Haus Zeitz.

Kontrollplatz Gerbſtedt Gaſthof zum goldenen Ring
(für die Stadt):

19. April 1904, vormittags 9 Uhr für ſämtliche gediente Mann-
ſchaften der Provinzial-Jnfanterie aus der Ortſchaft
Gerbfſtedt.

19. April 1904, vormittags 11 Uhr für ſämtliche gediente Mann-
ſchaften der Spezialwaffen (Garde, Provinzial Jäger,
Provinzial Kavallerie, Provinzial Feldartillerie, Pro
vinzial-Fußartillerie, ProvinzialPioniere, Verkehrstruppen
(Eiſenbahn, Luftſchiffer und Telegraphentruppen], Pro

e Sanitätsperſonal, Veterinär-perſonal, ſonſtige Mannſchaften (Birchſenmacher, Oeko-
nomiehandwerker, Arbeitsſoldaten], Marine).

aus der Ortſchaft Gerbſtedt.
19. April 1904, nachmittags 2 Uhr für ſämtliche ErſatzReſer

viſten aller Jahrgänge und Waffen aus der Ort-
ſchaft Gerbſtedt.

20. April 1904, S 9 Uhr für ſämtliche Jahrgange aus
den Ortſchaften Augsdorf, Adendorf, Friedeburg mit
Straußhoff, Friedeburgerhbütte, Freiſt, Ghoshlitte, Helms
dorf, Heiligenthal und Welfesholz,

20. April 1904, vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahrgänge aus
den Ortſchaften Jhlewitz, Königswieck, Lochwitz, Oeſte,
Pfeiffhauſen, Piesdorf, Polleben, Reidewitz, Thaldorf,
Zabenſtedt, Zabitz und Zickeritz.

Kontrollplatz Schwittersdorf Gaſthof zum Stern
21. April 1904, vormittags 8 Uhr für ſämtliche Jahrgänge

aus den Ortſchaften, Beeſenſtedt, Böſenburg,
Cloſchwitz, Elben, Gödewitz, Hedersleben, Naundorf b. B.
Rottelsdorf, Rumpin, Schwittersdorf, Trebitz bei Wettin,
Zaſchwitz und Zörnitz,

21. April 1904, vormittags 10/2 Uhr für ſämtliche Jahrgänge
aus den Ortſchaften Dederſtedt, Elbitz, Fienſtedt, Gors-
leben, Krimpe, Neehauſen, Pfützthal, Quillſchöna, Räther,
Schochwitz, Volkmaritz und Wils.

Kontrollbezirk Z.
Kontrollplatz Gröbers im Gaſthofe

8. April 1904, vormittags 10 Uhr für ſämtliche Jahrgänge aus
den Ortſchaften Dieskau, Gröbers, Pritſchöna und Weſenitz.

8. April 1904, mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahrgänge aus den
Ortſchaften Benndorf b. Gr., Bennewitz, Gottenz, Groß
kugel, Osmünde, Schwoitſch und Zwintſchöng.

Kontrollplatz Dölau Reſtaurant zum Heideſchlößchen:
9. April 1904, vormittags 8 Uhr für ſämtliche Jahrgänge aus

der Ortſchaft Nietleben,
9. April 1904, vormittags 10/2 Uhr für ſämtliche Jahrgänge

aus den Ortſchaften Dölau, Lettin und Salzmünde,
9. April 1904. nachmittags 2 Uhr für ſämtliche Jahrgänge aus

den Ortſchaften Brachwitz, Friedrichſchwerz, Granau,
Lieskau, Schiepzig und Zſcherben.

Kontrollplatz Niemberg am Bahnhofe:
11. April 1904, vormittags 8 Uhr für ſämtliche Jahrgänge aus

den Ortſchaften Brachſtedt, Braſchwitz, Dammendorf, Eis
mannsdorf, Gödewitz, Harsdorf, Hohen, Hohenthurm und
Niemberg,

11. April 1904, vormittags 10 Uhr für ſämtliche
den Ortſchaften Jnwenden, Obermaſchwitz, Oppin, Oppin-
Freiheit, Plößnitz, Pranitz, Rabatz, Roſenfeld, Schwerz,
Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Kontrollplatz ärg Gaſthof zum Adler
12. April 1904, vormittags 8 Uhr für ſämtliche Jahrgänge aus

den Ortſchaften Ammendorf und Beeſen a. E.,
12. April 1904, vormittags 10 Uhr für ſämtliche Jahrgänge

aus den Ortſchaften Burg i. A., Oſendorf, Planena und

Radewell. e12. April 1904, kam itegge 2 Uhr für ſämtliche Jahrgänge aus
den Ortſchaften Döllnitz, Lochau und Bruckdorf.

891,

II t 1892,r

88

er),
onal, ſonſtige

cher, Oekonomiehandwerker, Arbeits-

Kontrollplatz Halle a. S.v Etcinſtreſi re Sotel,
13. April 1 vormittags 8 Uhr für ſämtliche Jahrgängen Dann Böllberg, Burg bei et e

apellenende, Canena, Seeben und Wörmliv.
13. April 1904, vormittags 105 Uhr für ſämtliche Jahrgängeaus den Ortſchaften Crondorf, Diemitz, Kleinkugel, Wer

lich, Beißen, Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf, Schönne
witz, Tornau und Zöberitz.

Koutrollplatz Wallwitz. Gaſthof zur Virke:
14. April 1904, vormittags 8/ Uhr für ſämtliche Jahraus den Ortſchaften Beiderſee, Dachritz, rin m

und Gutenberg.
14. April 1904, vormittags 10/2 Uhr für ſämtliche hrgänge

aus den Ortſchaften Lehndorf, Löbnitz a. G., Merkewi
Möderau, Petersberg, Räthern, Sylbitz, Trebitz am
und Wallwitz.

14. April 1904, nachmittags 1 Uhr für ſämtliche Jahrgänge aus
den Ortſchaften Morl, Nehlitz, Sennewitz icha und
Weſtewitz.

Kontrollbezirk 4.
Kontrollplatz Helbra Gaſthof zum Kronprinz:
April 1904, vormittags 8 Uhr für die Jahrgänge 1891,

1892. 1893, 1894 und 1895 aus der Orſchaft Helbra.
5. April 1904, vormittags 10 Uhr für die Jahrgänge 1896, 1897,

1898, 1899 und 1900 aus der Ortſchaft Helbra.
April 1904, mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1901, 1902und 19083 aus der Ortſchaft Helbra, ſowie ſämtliche Jahr-

gänge aus der Ortſchaft Benndorf b. M.
Kontrollplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus:

Für die gedienten Mannſchaften.
Garde, Prov.Jnfanterie, Prov.-Jäger, Prov.-Kavallerie,
Prov.FeldArtillerie, Prov.-FußArtillerie, Prov.- Pioniere
Verkehrs Truppen (Eiſenbahn, Telegraphen und Luft
ſchiffertruppen). ProvinzialTrain (Krankenträger), Sani
tätsperſonal, Beterinärperſonal, ſonſtige Mannſchaften
Büchſenmacher OekonomieHandwerker, Arbeits Sol
daten), Marine.

6. April 1904, vormittags 8 Uhr für die Jahrgänge 1891, 1892,
e und 1894.

April 1904, vormittags 10 Uhr für die rgänge 1895.1896, 1897 und 1898. Jan
6. April 1904, nachmittags 2 Uhr für die Jahrgänge 1899, 1900.

1901, 1902 und 1903.

Kontrollplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhaus
7. April 1904, vormittags 8 Uhr für ſämtliche Jahrgänge aus

7 r Aebtiſchrode, Biſchofrode, Helfta, Holzzelle
und Hübitz.

7. April 1904, vormittags 10 Uhr für ſämtliche Jahrgänge aus
e Gaſten Oberrißdorf, Unterrißdorf, Volkſtedt und

olferode.
7. April 1904, mittags 12 Uhr für. ſämtliche de aus

n

on

d Ortſchaften Lüttchendorf, Wormsleben und Wimmel
urg.

Kontrollplatz Eisleb di dt) zv p h T Soteſenvano
8. April 1904, vormittags 8 Uhr für die Jahrgänge 1891, 92

1893, 1894, 1895 und 18968. April 1904, vormittags 10 Uhr für die Jahrgänge 1897, 1908
1899, 1900, 1901, 1902 und 1903.

Kontrollplatz Oberröblingen Gaſthof z. Kronprinz
h. l 1 vormittags 9 U ämtli gänge ausma z ne e g9. April 1904, vormittags 11 enhr

us den ten Alberſtedt, Amsdorf, AOrtſchaften er orf, Aſ

e e4 j rden r

Kontrollplatz Wansleben Gaſthof zum Seebade:
11. April 1904, vormittags 98 Uhr für t

s den O Benkendorf, Eisdorf,11. A drei n W ämtliche
ru den Drtſcheſten See CAllme, 3

u. Arie n hre An ſie ne Ja ausApri nachmittag r für ſämt gängeden Ortſchaften Aſendorf, Dornſtedt Scaedt
Langenbogen, Steuden, Bitzenburg, Wansleben.

Bei den Kontrollen wird nachgeſehen werden, jeder Maim Beſitz einer Kriegsbeorderung oder Bahn tie ge re v

Leute, welche dieſelben vergeſſen, oder einen Verluſt dem
Hauptmeldeamt nicht gemeldet haben, werden beſtraft.

Diejenigen, welche bis 1. April
neuen 1904/05 giltigen Kri odernotiz ſind, haben dies ſofort dem Hauptmeldeamt zu

udie alten Kriegsbeorderungen werden bei den Kontrollverſamm

Tr deruf die fofortige eingetretenen Wohnung ver
änderungen wird nochmals hingewieſen.

Welcher Jahresklaſſe jeder einzelne angehöet,dem Saer des Bitter es zu erſehen. in euf
Halle a. S., den 10. März 1904.

e

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9 1
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streltig

eiten über Kranken-, Unfall, Alters und Jnvalidtäts Ber
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und Berſammlungsrech

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Berantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Morgen treffen ein:Varben
trocken und in Oel gerieben.

Bernsteinlacke,
Copaliacke,
Firniss,

franz Terpentinöl,
Gips, Zement, Pinsel
und Malerbürstenſowie ſämtliche Bedarfsartikel in
nur beſter Qualität, bei billigſt. Preis-
ſtellung, empfiehlt

Friedrich Riecdlel, Drogerie,

NMerſeburgerſtraſje 33.
50 Rabatt in Rabatt Sparmarken.

dalen fussartigg, K a wer

a u. en zu

eich. geſchn. Billard

mit vollſtändigem Zubehör, ein 2tür.
Geldſchrank, verkauft prein t

eist-Friedrich Peileke, strasse 25.

30 kleine Fäſſer
verkauft billig Geiststrasse 25.

Kaufe stets
Warenſchränke, Kaſtenregale, Laden
tiſche, ganze Nachlaſſe von Möbeln,

janinos, Geldſchränke uſw.Friedrich peilehe, alle a. 5.

Geiſtſtraße 25. Telepon 2450.Wir auch ſtets
ganze Lager von neuen Röbeln. en

Oster düten,
Oster Sier,
Oster asen,

ff. Konfekte jur dütenfüllung
empfiehlt in größter Auswahl die

Honigkuchen- und ZuckerwarenFahrik von

bar Tornow Inh.: Bobert Sehirmer,

er 82, gegenüb. v. RizziBräu,
I. Geſchäft; Mansfelderſtr. 45, gegen
über v. HettſtedterBahnh., II. Geſchäft.

Soeben erſchien:

Wahrer Jakob
Nr. 7. 1904.
Preis 10 Pf.

u beziehen durch alle Austräger
und die Volksbuchhandlung, Geiſt

aße 21.

Die echte deutsche Schafwolle
in verſchiedenen Stärken, welche nicht
einläuft, ſowie Herren und Damen
Hemd., Hof., Schürzen, Strümpfe
u. Filzwaren, Schuhe Pantoffeln
kauft man auf dem hieſigen r ormarktStand II. h

lſtr. 10, part.Fran Rerger, Spiege

Möbelfabrik u. Xagazin
31 Fleiſcherſtrafze 31.

Empfehle mein großes Lager aner-
kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Zergmann, Fiſthlermſtr.

Köch., Haus, Stallmädch. erh. unentg.
Stelle d. Emilie Hagelganz, Stellen
vermittlerin, Kleine Br usſtr. 14.

Sprotten
4 Kiste 58 Ffg.

Karl lange sen.,, II. Drichtr.
Fahrräder, neu. 74, 80, 90, 100 Mk.,

gebrauchte 20, 30, 40, 50 Mk., Laufdecken
450 b. 7.50 Mk. Luftſchläuche 2.95 b.
4.00 Mk., Sattel 2.50, le 2.50, Lenk
ſtangen 4.00, Griffe0. 40, Lacko. 40, Glocken
0.25 bis 1.50, Ketten 2.40. Alles andere
konkurrenzlos billig. aturen,
Emaillieren, Vernickeln werden den
Verkaufspreiſen entſprechend prompt
und billigſt ausgeführt.

Leipziger Fahrrad -Haus,
Halle, Moritzkirchhof



Mitglieder -erſn
Vnſeer hesordnung-

Aaldenorateder Verein für NnlDe und den an

Donnerstag den 24. Närz abends 29 Uhr in „Konzerthaus“, Luarlſtraße

1. Partei und Volksblatt- Druckerei.
Der Vertrauensmann.

menlzttrg.
2. Die diesjährige

Achtung, Schneider.
Heute Dienstag den 22. März abends S Uhr bei Kautzſch

ift öſeilliſe Meinſt
Aufnahme r Arbeit oder Fortſehung des Streik.

Alle ſtreikenden Kollegen müſſen in dieſer Verſammlung anweſend ſein
Der Einberufer.

Bitterfeld. Bitterfeld.
Donnerstag den 24. März abends S Uhr in Oelzners Lokal

öffentliche Manrerverſammlnng.
Reſerent: Kollege JaKob, Leipzig.

Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gemacht.
Es iſt Pflicht ſämtlicher Maurer von Bitterfeld und Umgegend, in der

Verſammlung zu erſcheinen. Der Einberufer.
Verband der Deutſchen Buchdrucker.

Ortsverein Zeit
Donnerstag den 24. War abends Punkt S Uhr im Saale des

Preußiſchen Hofes
öffentliche Vuchdrucker Verſammlung.

hemaVerband und Gutenbergbund.
Referent: Kollege Conrad Eichler, Leipzig.Alle Gewerkſchaften ſind zu dieſer Verſammlung ganz beſonders ein-

geladen. Eintritt frei.

Hermann Kluges Restaurant
Große Steinſtraße 67.

Empfehle zum Jahrmarfkt mein Lokal.
Täglich: R n mit Meerrettich oder Sauerprant,

egensburger WürſtchenDonnerstag den 24. und Freitag den 25.

Famiiien abend WEs ladet ergebenſt ein e Kluge.

Tagen

Der grosse

wenigen

SarrrasAami

Stadt-Theater in Halle a. S.
Direktion M. Rienards.

Mittwoch den 23. März 1904
186. Ab. -V. 2. B. Beamtenkart. ungiltig.

Reneltiz Knuarl Soholling.

Julius Cäſar.Donnerstag: Zapfenſtreich.

LNeues Theater
Direktion E. M. Mauthner

Mittwoch 4Uhr Fremdenvorſtellung
Zu um letzten K. Male:

Der blinde Paſſagier.
Abds. 8*: Familie Schierke.

Donnerstag: Wann wir altern.
Gefährliche Mädchen.

Walhaſſa-Iheater.

Direktion F. W. Jedermann.
Gastspiel d. Berliner

Apollo-Ensembles.
Zum ersten Male in Halle:

Frau Leana.
Große Ausſtattungs-Operette in

fünf Bildern.
Grosses Sternen Zallett.

VEin r im Harem.
Operette in 1 Akt von Paul Lincke.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe desHaupt- Bahnhofes.

Der ſenſationellſte Bühnengakt:
Die originai-Buren-

Scharfschützen
Kaptailin Max Slemmea und Miss

Alice Slema.
Kaptain Slems machte als Ad ju-
tant d. Generals Luckas Meyer
14 Mon. lang den Burenfeldzug mit.

r a3 Damen, Tuppe Herr.

Größtes akrob. Damen-Potpourri.

Max Frey
Humoriſt m. zünd. Schlager-Repert.
Allabendl. vein ErfolgMiss Delmora

„NModerne Bijouterien“.
Hochkünſtleriſche Novität!

nebſt den übrigen Prachtpiecen.
Keine Preiserhöhung

Welt Panorama, ehe
Die sächsisch. Schweiz.

Mittwoch

Otto Eilenberg
Angerweg 5 a.

Morgen M itzwo
Schlachtefe ſt.

Telephon 2179.

Aux. Rähmn,

Emil S

OuKnaw uietilr

Jeden Mittwoch
S

Grünſtraße 9.

Talam n am Wochenmarkt.

Steinweg 32.

h lachtefe ſt.

Jeden Donnerstag
abend ff. friſcheS hausſchlachtene

e Wurſt.

Wurſtſuppe gratis.)

Gratis
ein Fläſchchen
feinſten Likör
e jeder Käufer trotz

Allg. Konſumverein zu Nietleben
E. G. m. b. H

Freitag den 1. April nachmittags 3* im Gaſthof des Herrn
Männecke „Zum Saußerordentliche General Verſammlung

es ordnung Begründung der am 13. März erfolgten Entlaſſung des Lagerhalters durch die Verwaltung und Stellungnahme dazu.

Der Aufſichtsrat. W. Zorn, Vorſitzender.

Konsumverein zu Theissen.
Jnventur halber bleibt unſer Geſchäftslokal am 7. April er. geſchloſſen.
Der Umtauſch der Lieferanten- gegen Dividenden Marken erfolgt am

Karfreitag den 1. April er. von früh 7 Uhr ab.
Die Dividenden Marken ſind bis Mittwoch den 6. April er. in ge

ſchloſſenen Kuverts im Geſchäftslokale abzugeben.
Die Kuverts dazu ſind dort erhältlich.
Theißen, den 21. März 1904.

Der Vorſtand.

Rich. Ruhes Konzerthaus, Karlſtr. 14
3. Oſterfeiertag noch frei.

NB. Daſelbſt Engl. Fox Terrieur entlaufen. Gez. braun, ſchwarz,
weiß. Gegen Belohnung abzugeben.

Pricidn Tun Bestaurant

Zutern Ankunft
Roßplaß. Turnhalle. oßplat.

Zu dem am 24. und 25. März ſtattfindenden Markt lade
ich ein geehrtes Publikum von Halle und Umgegend freundlichſt

ein Wwe. Friedrich ThurmSpeiſen und Getränke wie bekannt.

Mals Haltl. deſſanerſtraße 4. 811.
Mittwoch den 23. März

Großes Schlachtefeſt.
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Parteinachrichten.
ZſchopauMarienberg. Die Chemn. Volksſtimme bringt

in einem Artikel, der leider nicht die in den Hauptorten des
Kreiſes bei den letzten beiden Wahlen abgegebenen Stimmen
enthält, die Entwickelung der ſozialdemokratiſchen Wählermengen
ziffernmäßig zur Anſchauung. Nachdem der Kreis ſchon 1878
einmal durch den Parteigenoſſen Wiemer mit 7070 Stimmen
erobert worden war, gingen unſere Stimmen durch den Atten
tatsſchrecken und das Ausnahmegeſetz 1881 auf 2149 zurück,
ſie hoben ſich 1884 auf 3029, blieben dann 1887 auf 2768
ſtehen und ſtiegen von da ab beſtändig. 1890: 6181, 1893:
8144, 1898: 8999, 1903: 13616. Roſenow eroberte durch
ſeine langjährige perſönliche Agitation 1898 den Kreis. Daß
ſich voriges Jahr die Stimmen ſo bedeutend hoben, war den
damals wirkſamen, außergewöhnlich günſtigen Umſtänden zu-
uſchreiben. Jmmerhin haben wir damals noch über tauſend
timmen mehr als 1898, und wer diesmal für uns ge-

ſtimmt hat, der darf als zuverläſſiger und feſter Anhänger der
Partei bezeichnet werden. Uebrigens haben die Regierungs
parteien keinen Grund, über den Ausfall der Wahl zu froh-
locken; denn auch die faſt 6000 Stimmen des Antiſemiten ſind
ein Ausdruck der Oppoſition gegen die heutige Regierung,
wenn auch dieſe Form der Oppoſition für die Wähler
blamabel iſt. Die Chemnitzer Volksſtimme hofft ſicher auf den
Sieg, wenn jeder ſeine Schuldigkeit tut.

Konferenz der Parteidruckereien. Eine Beſprechung
der Geſchäftsleiter der Partei- und derjenigen Privat-Drucke-
reien, in welchen Parteiblätter hergeſtellt werden, fand am
Sonnabend und Sonntag in Berlin ſtatt. Zur Verhand-
lung ſtanden neben der Mitteilung des Ergebniſſes der ſtati-
ſtiſchen Aufnahmen, deren Grundinhalt bereits letzte Woche
durch den Vorwärts veröffentlicht worden iſt, die Frage der
Anwendung des 8616 des Bürgerlichen Ge-
ſetzbuches, der Ferien, des gemeinſamen
Papierbezugs für die geſamte Parteipreſſe und endlich
die Frage, ob die Parteipreſſe im ſogenannten gewiſſen
Gelde ver im Berechnen hergeſtellt werden ſolle. Die
Frage des gemeinſamen Papierbezuges, in deren Erörterung
auch die Stellung zum Syndikat eine gewiſſe Rolle ſpielte,
wurde nach grundſätzlicher Bejahung einer Kommiſſion zur
weiteren Behandlung überwieſen, diejenige des Berechnens
oder des gewiſſen Geldes wurde unter Berückſichtigung der
verſchiedenartig gelagerten lokalen Verhältniſſe nach der Seite
hin beantwortet, daß heute um ſo weniger Veranlaſſung vor-
liege, auf Beſeitigung des Berechnens hinzuarbeiten, als ja
die weitere Einführung von Setzmaſchinen dieſe ganze Streit-
frage des Zeitungsberechnens für die größeren Druckereien
ohnehin verüberflüſſige.

Die Verſchiedenartigkeit der finanziellen Leiſtungsfähigkeit
der Parteidruckereien und insbeſondere der PrivatDruckereien,
in denen Parteiblätter hergeſtellt werden, ergab bezüglich der
Ferien und ſonſtiger, den Arbeitern über den Tarif hin
aus zugeſtandenen Vorteile ein ſehr weit auseinandergehendes
Bild. Als erſte Aufgabe dieſer Geſchäfte wurde neben prak-
tiſcher Durchführung des S 616 des Bürgerlichen Geſetzbuches
zum Vorteile der Arbeiter denn die im Buch

vorgeſehene Regelung bedeutet tatſächlich mit eine
Aufhebung dieſes Paragraphen zum Vorteile der
Unternehmer die Verkürzung der Arbeitszeit ange
ſehen. Jn Bezug auf weitere Vorteile ſoll vor allem danach
geſtrebt werden, daß die Vorteile, die heute bereits in einer
Anzahl von Parteidruckereien den Arbeitern gewährt werden,
von den kleineren oder weniger leiſtungsfähigen Geſchäften
nach Maßgabe ihrer Kräfte möglichſt bald eingeführt werden.
Es wurde daher folgende Reſolution einſtimmig an-
genommen

Die heutige Konferenz der Vertreter der Parteidruckereien

De B lichen Geſetzbuche auf den S 616 des Bürgerlichen GeſetzbuchesW den Vrbeilsorduungen folgende Beſtimmungen beigefügt

werden

1. Arbeiter, die mindeſtens ein Jahr ununterbrochen im
Dienſte der Partei-Buchdruckereien beſchäftigt ſind, erhal-
ten bei militäriſchen Uebungen von nicht mehr als vier-
zehn Tagen zwei Drittel des Lohnes, wenn ſie verhei-
ratet oder Ernährer von Familienangehörigen ſind. Bei
länger als vierzehn Tage dauernden Uebungen wird der
bezeichnete Teilbetrag des Lohnes nur für die erſten vier-
zehn Tage gezahlt.

2. Allen Arbeitern wird bei Arbeitsverſäumnis infolge von
Teilnahme an Kontrollverſammlungen, Aushebungen und
Muſterungen ſowie infolge von Erfüllung ſtaatsbürger-
licher Pflichten für die Dauer der hierzu notwendigen
Abweſenheit der Lohn weiter gewährt; wird für ſolche
Funkticnen anderweit eine Entſchädigung gewährt, ſo iſt
dieſe anzurechnen.

3. Jn andern Fällen, z. B. Wahrnehmung gerichtlicher Ter-
mine in eigner Sache, Eheſchließungen, Todesfällen oder
ſchwerer Erkrankung der nächſten Angehörigen wird ein
klagbarer Anſpruch auf Zahlung des Lohnes
für die verſäumte Arbeitszeit nicht zugeſtanden; ebenſo
wenig findet ein Anſpruch auf Entſchädigung bei Krank-heitsfällen ſtatt.

Die Parteigeſchäfte verpflichten ſich, tunlichſt bald
1. die achtſtündige effektive Arbeitszeit in

ihren Betrieben einzuführen;
2. für alle mindeſtens ein Jahr im Betriebe beſchäftigten

Arbeiter Ferien bis zur Dauer von einer Woche zu
ewähren unter Fortzahlung des Lohnes;

3. die Beiträge zur Jnvalidenverſicherung ganz zu bezahlen;
4. die r zwiſchen Lohn und Krankenkaſſen-

Entſchädigung bei im Geſchäft erlittenen Unfällen
zu vergüten.

Ein Opfer des Ruſſenkurſes. Ueber das Befinden
des Genoſſen Braun Königsberg, der bekanntlich von deut-
ſchen Behörden des Hochverrats gegen Rußland angeklagt iſt,
erfährt unſer Königsberger Parteiblatt ungünſtiges. Sein Lei-
den hat nicht zur Heilung geführt, weshalb er ſich vor eini-
gen Tagen einer Operation unterworfen hat.

Die Dokumente des Sozialismus gefährdet. Der
Herausgeber, Genoſſe Ed. Bernſtein teilt mit, daß er

vor der Notwendigkeit ſtehe, gegebenenfalls das Unternehmen
einzuſtellen, da es ſich nicht decke. Er wolle jedoch, bevor er
ſich zu dieſem Schritt entſchließe, den Leſern von dieſem Stande
der Dinge Kenntnis geben.

„Sollte ſich,“ ſo heißt es in dem Zirkular, „eine genügende
Anzahl von Freunden finden, die den Wunſch haben, den
Fortbeſtand der Dokumente des Sozialismus geſichert zu ſehen,
und in der Lage ſind, Opfer etwa in der Form von Bei-
trägen zu einem Garantiefonds dafür zu bringen, ſo werde
ich mit dieſer Hilfe gern die Zeitfchrift fortführen. Eine andre
Möglichkeit, ſie forterſcheinen zu laſſen, ſehe ich nicht.

Soviel an dieſer Stelle. Die näheren Einzelheiten werden
denjenigen, die ſich dafür intereſſieren, brieflich mitgeteilt
werden.“

Der Juternationale Kongreß von Anmſterdam.
Das Jnternationale ſozialiſtiſche Sekretariat (Biktor Serwy)
veröffentlicht einen Aufruf an die ſozialiſtiſchen Parteien und
gewerkſchaftlichen Arbeiterverbände aller Länder und fordert
dieſelben zur zahlreichen Beſchickung des Kongreſſes auf. Als
Kongreßlokal iſt endgiltig das Konzerthaus Gebouw in
Amſterdam beſtimmt. Das Sekretariat veröffentlicht die Reſo
lutionen von London und Brüſſel, durch welche die Zu
laſſungsbedingungen zum Kongreß geregelt ſind. Jeder Dele
gierte hat 10 Frank zu den Koſten des Kongreſſes beizutragen,
die bei der Abgabe des Mandars zu hinterlegen find. Jede
Nation prüft die Mandate ihrer Angehörigen ſelbſtändig. Der
Kongreß entſcheidet nur über die beanſtandeten Mandate.
Schließlich fordert das Sekretariat (Brüſſel, Rue Heyvaert 63)
die Partei und gewerkſchaftlichen Zentralorganiſationen aller
Länder auf, ihm baldmöglichft Berichte einzuſenden. z

Gewerkſchaftliches.
Die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſch-

lands veröffentlichte vor kurzem ihren Halbjahrsbericht vom
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1. Juni bis
ſelben haben die zentraliſierten Verbände trotz der noch recht

Beilage zum Volksblatt.
Halle a. 5.. Mittwoch den 23. März 1904.
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15. Jahrg.

zum 31. Dezember des Jahres 1903. Nach dem

ungünſtigen Konjunktur recht erheblich an Mitgliedern zu
genommen; obwohl die Abrechnungen noch nicht vollſtändig vor
liegen, dürfte der Zuwachs an Mitgliedern rund 140000 be
tragen, würde ſomit von 733000 auf 873000 hinaufſchnellen.
Die Auflage des Correſpondenzblattes ſtieg von 10900 auf
14500 Exemplare. Auch die italieniſche Zeitung L. Operaio
Jtaliano mit 3400 und das polniſche Gewerktſchaftsblatt Oswiata
mit 2700 Exemplaren unterſtützen die Agitation ſehr weſentlich.
Von den Protokollen des vierten Gewerkſchaftskongreſſes wur
den 56000 Exemplare abgeſetzt. Der Kaſſenbericht für 1903
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 140350.31 M. ab. Die
weſentlichſten Einnahmepoſten ſind der Kaſſenbeſtand vom Vor
jahre mit 55860.83 M. und die Beiträge der Gewerkſchaften mit
80596.79 M. Der Schriftenverlag ſetzte 2539.34 M. um. Die
Ausgabepoſten für das Correſpondenzblatt mit 27872.58 M.,
für Agitation mit 15 249.47 M. ſind neben dem am Schluß des
Jahres verbliebenen Kaſſenbeſtand von 62691.31 M. die wich
tigſten Zahlen der Abrechnung. Der Bericht des Zentral-
Arbeiterſekretariats, das eine Ausgabe von 6771.81 M. ver-
urſachte, iſt an anderer Stelle abgedruckt. Die geſamten Be
richte machen wieder einmal das Wort von der nicht geleiſteten
poſitiven Arbeit der Arbeiterbewegung aufs glänzendſte zu
ſchanden.

Halle und Saalkreis.
Halle, 22. März.

Eine Frauen- Verſammlung
findet heute Abend ſtatt. Genoſſe Albrecht wird über das
Thema ſprechen: Die Berufswahl der Frau. Zu
gleich ſoll die Neuwahl der weiblichen Vertrauensperſon
erfolgen.

Die Frauenverſammlungen erfreuten ſich leider durchgängig
keines ſtarken Beſuches. Es muß feſtgeſtellt werden, daß die
Teilnehmerinnen in der Hauptſache ſich aus den Frauen und
Töchtern der bekannteren Genoſſen zuſammenſetzten. Das muß
anders werden, ſonſt wird Zeit und Geld für eine gute Sache
verſchwendet, die weitere und höhere Ziele hat! Gelingt es nicht,
die große Mehrzahl der hieſigen Arbeiterfrauen zu gewinnen
und vor allem die Fabrikarbeiterinnen heranzugiehen, dann
ſind die öffentlichen Frauenverſammlungen wertlos. Das muß
einmal klipp und klar ausgeſprochen werden. Die heutige Ver
ſammlung iſt geeignet, die Probe aufs Exempel zu machen.
Entweder die Frauenverſammlungen werden ſtärker beſucht oder

man ſieht von ihrer Abhaltung ab. Gen. Albrecht hat W
Thema gewählt, welches alle Frauen intereſſieren müßte.
liegt alſo an den Arbeiterinnen und den Frauen unſerer Ge
noſſen, durch zahkreichen Beſuch zu beweiſen, daß ſie eine
Frauenbewegung am Orte für notwendig und nützlich erachten
im anderen Falle müſſen die Konſequenzen daraus gezogen
werden.

Aus dem Stadtverordneten ſagte.
Jm Kollegium lebhafte Spannung und

welche Seite die Mehrheit ſich neigen werde die
füllt. So war die Situation, als die Beratung über den An
kauf des Domänengehöftes Giebichenſtein begann.
Referent der den Ankauf verneinenden Baukommiſſion
Gieſe, ſprach ohne Wärme und ohne Gewicht. Seine kurzen
Ausführungen konnten die Poſition der Gegner des Ankaufs

a

nicht beſſern. Ohne beſondere Pointierung faßte Herr Gieſe
nur nochmals die Bedenken e zuſammen.
Anders operierte als Korreferent Steckner, der namens
der Finanzkommiſſion den Ankauf befürwortete. veichlich
dreiviertelſtündiger Rede ging er „im Depeſchenſtil“, wie er

Kleines Fenilleton.

Jbſen feierte Sonntag ſeinen 76. Geburtstag. Seine
Geſundheit iſt aber noch immer ſo geſchwächt, daß er keinen
der zahlreichen Gratulanten empfangen konnte.

Rechts verhältniſſe am Theater. Die Bühnenleiter haben
bekanntlich ſich eigene Haus und Theater Geſetze gemacht,
welchen Bühnenangehörige, der Stellung finden will, ſich
unterwerfen muß. Dieſe Geſetze berechtigen den Unternehmer
zu Strafabzügen von viertel, halben und gen Monatsgagen
und ſoforti er Entlaſſung bei dienſtlichen Verfehlungen oft dergerin e Art. Ferner muß ſich jeder Bühnenangehörige
dem iedsgericht des Deutſchen Büühnenvereins unterwerfen,
oder der abzuſchließende Vertrag kommt nicht zu ſtande. Dieſes
Schiedsgericht des Direktoren-- Verbandes beurteilt nun jeden
gen nach den Beſtimmungen der vorerwähnten Haus-
und Theater-Geſetze. Jede Berufung gegen dieſe Urteile an
die ordentlichen Gerichte iſt in den unterbreiteten Verträgen
unterſagt. Auf Betreiben des Allgemeinen Deut-
ſchen Chorſänger- Verbandes iſt nun die Frage
aufgerollt worden: ob ſolche Zuſtände lich noch zuläſſig
ſind oder nicht Das Amtsgericht in Elberfeld wird in kurzer
Zeit über einen derartigen Spezialfall, für den der Verband
eintritt, S entſcheiden haben. Vertreter der Klage iſt Rechts
anwalt Dr. Ludwig Seelig in Mannheim.

Darf im Theater geziſcht werden. Eine für Theater
beſucher intereſſante treitfrage, nämlich inwieweit Kund-
gebungen des Mißfallens im Theater als grober Unfug anzu
hen ſind, wurde v in Elberfeld verhandelt. Sarah

ernhardt, die bekannte franzöſiſche Schauſpielerin, gab im
Oktober v. J. im dortigen Stadttheater ein Gaſtſpiel. Schon
bei Pa Ankunft wurde ſie von einem Teile des Publikums
enthuſiaſtiſch begrüßt. Ein Techniker veragbredete darauf mit
mehreren ſeiner Freunde, am Abend die Vorſtellung zu be-
uchen und etwa erfolgenden Beifallskundgebungen durch eine
r entgegenzutreten. Als die Bernhardt auf der

Bühne erſchien und mit lebhaftem Beifallsklatſchen empfangen
wurde, tat der Techniker auf einer Signalpfeiſe zwei kurze
Pfiffe. el Veranlaſſung einiger darüber entrüſteter Beſucher
der Vorſt ung vom Logenſchließer auſgeſeper das TheaterS verlaſſen, ging er. Sie Polizei belegte ihn mit einer
trafe von 6 Mark, weil die Polizeiordnung der Stadt Elber

feld jedes laute Rufen, Pfeifen und Ziſchen verbiete. Das
Schöffengericht beſtätigte die Polizeiſtrafe. Die Strafkammer
kam zu einem andern Ergebnis. Die
ſei in dieſem Punkte ungiltig. Es müſſe dem Angeklagten

muteten ſie an.

ohne weiteres zugegeben werden, daß ihm ebenſowenig ver-
wehrt ſei, Aeußerungen des Mißbehagens, wie ſolche des Bei
falls gegenüber den Bühnenvorgängen kundzugeben. Es ſei
im einzelnen Falle zu prüfen, ob die beifällige oder mißfällige
Kundgebung das Maß des Erlaubten überſchritten habe. Dies
ſei nach Lage der Sache zu verneinen; einzelne Perſonen
hätten ſich zwar über das Pfeifen geärgert, jedoch zugeſtan
denermaßen weniger über den Lärm, als darüber, daß der
Angeklagte einer ihrer eigenen Begeiſterung entgegengeſetzten
Auffaſſung lauten Ausdruck gegeben habe. Aber nur wer das
Publikum als ſolches im Gegenſatz zu einzelnen Perſonen be-
läftige, mache ſich einer Uebertretung des s 360 Abſatz 11
des Straf-Geſetzbuchs ſchuldig. Da der Angeklagte dies nicht

getan habe, ſei er freizuſprechen.

Polizeikampf gegen die Bibel. Alljährlich begeben ſich
bekanntlich unſere Berliner Genoſſen am 18. März nach dem
Friedhofe der Märzgefallenen, um auf den Gräbern der Frei-
heitskämpfer von 1848 Kranzſpenden niederzulegen. Alljähr-
lich übt dabei die Berliner Polizei ſtrenge Zenſur über die
Schleifeninſchriften der Kränze aus, und mancher ſchöne Vers
wird von der heiligen Hermandad rückſichtslos konfisziert, um
das Vaterland vor dem Umſturz zu retten. Jn dieſem Jahrehat die hochwohllöbliche Polizei ſogar verſchiedene Bibel-
ſprüche als äußerſt ſtaatsgefährlich erachtet und ſchneidig,
wie die preußiſche Polizei nun einmal iſt, dafür geſorgt, daß
die Kranzſchleifen, auf denen die Bibelſprüche ſtanden, vonden Kränzen verſchwanden. Der Vorwärts ſchreibt da
rüber:

auch die Bibel wurde endlich von der
Polizei als das erkannt, was ſie wirklich iſt, nämlich als ein
nur mit Vorſicht zu genießendes Buch, das gegen die wan-
kende Staatsordnung ſo manchen bedenklichen Angriffspunkt
bietet. Unſer Vorwärts-Kranz hatte in den letzten Jahren
das Schickſal, ſeiner Schleife polizeilich beraubt zu werden.
Dieſe Prozedur empfanden wir als eine Störung unſrer pie-
tätvollen Gefühle. Da wir nun wiſſen, daß es in der ganzen
weltlichen Weltliteratur keinen Autor gibt, der entweder ſelbſt
preußiſcher Polizeileutnant geweſen oder den heutigen Anſprü-
chen eines preußiſchen Polizeileutnants genügt, ſo flüchteten
wir uns diesmal, um ganz ſicher zu gehen, zu dem heiligſten
Heiligtum der Chriſtenheit, der Bibel. Vor einigen Verſen,
die uns zuerſt gefielen, erſchraken wir, ſo blutig revolutionär

Schließlich aber wählten wir den mildeſten
aller Sprüche, Jeſaias, Kapitel 60, Vers 14, und ſetzten
ohne Quellenangabe die Zeilen auf die Kranzſchleife:

Es werden gebückt zu Dir kommen,
Die Dich unterdrückt haben

das genügte ihm vollauf. iund dann ſtreckte er ſeinen Beleidiger mit einem einzigen Wante
ſchlag
Gemahlin zum erſten Male in Metz. Dabei

ſehr hohe Dame zu einem bayriſchen Stabso

Der wachthabende re erdererreidorſich ſein ache nicht recht ſi uich ſeiner e n echt ſicher, e einenein Schnittzur gutachtlichen Hilfe und nun
arme Prophet eſaias wurde geköpft, vonPolizei wegen!

Aber nicht nur das alte Teſtament wurde als unſtürzleriſch
befunden!

Von einem andern Kranze ſchnitt die Polizei den folgen
den Bibelſpruch ab:

Matthäus 3, 10. „Es iſt ſchon die Axt den Bäumen
an die Wurzel gelegt. Darum, welcher Baum nicht gute
r bringet, wird abgehauen und ins Feuer geworfen.“Wahrſcheinlich wird dieſe Konfiskation eines von Fobaines

dem hen geſprochenen Wortes für unſfre Parteigenoſſen ein

Anſporn ſein, zu der Märzfeier im kommenden Jahre diebehehe eſer auf ihren Gehalt an konfiskablen Worten hin zu

etrachten.

Parlamentariſche Maulkörbe. Einem Berliner Blatt
wird folgender Scherz aus Wien gemeldet:

Eine komiſche Szene ereignete ſich Freitag vor der Sitzungdes Abgeordnetenhauſes im Bureau des v denten Grafen
Vetter. Bei dieſem erſchien nämlich ein Fabrikant von Maul-
körben mit einer größeren Anzahl ſolcher Erzeugniſſe. 93
Vetter fragte verwundert, was er damit ſolle. r Fabrik
erklärte, man habe die Maulkörbe bei ihm für den Herrn Pe
identen beſtellt, der dieſen Artikel dri bedürfe; er
m Beſteller verſprechen müſſen, ſie heute abzuliefern. Ratür

lich handelt es ſich um den Ulk eines Spaßvogels. Die Sache
erregt in ganz Wien große Heiterkeit.

aufPartikularismus im deutſchen Heere. Jn Bezug
die Ausführungen des bayriſchen Generalmajors Endres über
die engen Bande zwiſchen preußiſchem und bayriſchem er

korps ſchreibt Genoſſe Krafft in dermMünchenerPoſt:
„Als einmal in Metz eine preußiſche Patrouille einen bay
riſchen Unteroffizier erſchoß, da hoben die bayriſchen Soldaten
den Finger zum Schwur: „Nächſtens muaß a Preiß hin ſei.“Erſt dem Zureden der Offiziere gelang es, die Gemüter zu
beruhigen. Und ein andermal ging ein biederer bajuvariſcher
Krieger bummelnd in Metz an als ihm ein vorübergehen-
der Franzoſe zurief: „Sale Prussien Das Wort sale
(ſchmutzig) verſtand der Soldat nicht, aber das a

„Wos, a Preiß bin i?“ er
u Boden. Jm Jahre 1889 war der Kaiſer mit ſeiner

e eine ſehr,Wler: mr



ſegte alle Phaſen der bisherigen Entwickelung der Angelegen
heit durch. Er leugnete die Bedeutung der geltend zu ma
Bedenken nicht; er verkleinerte ſie auch nicht. Aber er häufte
auf der anderen Wagſchale in geſchickter Gruppierung und
Garnierung alle Momente zuſammen, die den Ankauf rätlich
erſcheinen laſſen er hütete ſich dabei vor zu ſtarkem Auftragender Farben und erzielte dadurch bei Waheung des Anſcheines

voller Objektivität eine recht günſtige Stimmung. Auch dieAusführungen des Oberbürgermeiſters Staut e und des

Stadtbaurats Genzmer konnten nicht ohne Eindruck bleiben.
Sie ſtellten die Rentabilität des Grundſtücks für die Stadt
feſt und die Notwendigkeit, für Legung des Hauptſammelkanalsden Amtsgarten zu erwerben. Faſt niemand ſprang Herrn

t bei, der ſich auf nochmalige Betonung des Umſtandesbeſchränkte, durch die beim auf der Stadt geſtellten Be

dingungen werde der Hauptgewinn, die Verbreiterung
ſtraße, nicht erreicht, und die der Stadt auferlegten Unter
haltungskoſten würden weſentlich höherere ſein als angenommen
werde. Namens unſerer Partei gab Genoſſe Thiele die ſchon
tags zuvor einſtimmig beſchloſſene kurze Erklärung ab, daßunſere Parteifreunde fur die Vorlage Rimmen werden weil

die durch den Kauf erzielten Vorteile weſentlich größere ſeien
als die der Stadt auferlegten Beſchränkungen. Da die Re
gierung die Durchbrechung des Eckturmes mit einem anderthalb eter breiten Wege jetzt geſtattet hat, iſt die Gefahr des

Straßenengpaſſes immerhin beträchtlich vermindert. Und iſt
erſt die Stadt im Beſitze des Gehöfts, ſo läßt ſich gewiß eine
völlig befriedigende Löſung leichter erreichen, als wenn der
Fiskus Beſitzer bleibt. Eine namentliche Abſtimmung endete
erſt nach 7 Uhr die Debatte. Mit 37 gegen 20 Stimmen
wurde der Ankauf beſchloſſen.

Unter ziemlicher Unaufmerkſamkeit gelangten dann mehrere
kleinere Vorlagen debattelos zur Annahme, bis ſich bei der
ſozialdemokratiſchen Jnterpellation über die Mißſtände im
Straßenbahnweſen auf kurze Zeit die Aufmerkſamkeit
wieder konzentrierte. Die vom Referenten vorgeſchlagene Re-
ſolution, die im Sitzungsbericht in dieſer Nummer abgedruckt
iſt, ohne Debatte der Kommiſſion als Grundlage für ihre Be-
ſchlußfaſſung zu überweiſen, ſcheiterte am Widerſpruche der
Herren Bethcke und Holly. Herr v. Holly wollte die Reſolution
zwar in der gemiſchten Deputation zurechtrenken laſſen, allein
Genoſſe Thiele erklärte unter großer Heiterkeit, daß er den
Magiſtrat zwar liebe, aber doch nicht ſo ſehr, daß er ihm ſein
Kind zur beliebigen Behandlung überlaſſen möge. Er zog des-
halb die Reſolution für dieſe Sitzung zurück und wird ſie in
8 Tagen eingehend begründen. Jn der nächſten Sitzung wird
auch ein vom Genoſſen Krüger geſtern eingereichter, von den
anderen Fraktions Mitgliedern unterſtützter Antrag zur
Berhandlung kommen, welcher den Anſchluß des hieſigen Ge
werbegerichts an den Verband der deutſchen Gewerbegerichte
fordert.

Zuletzt wurde noch die Petition der hieſigen Papierhändler
gegen den Verkauf von Zeichen materialien durch den Hausmann
der Handwerkerſchule erledigt. Der Verkauf von Zeichenpapier
ſoll auch in Zukunft geſtattet ſein. Vor der Landtagswahl
wurde die Kandidatur des Titularprofefſſors Suchsland aus-
drücklich damit begründet, Herr S. werde als Abgeordneter
dem Unfuge des Verkaufs ein Ende machen Herr Pritſchow
warf ſich gar gewaltig in die Bruſt. Herr Suchsland ſitzt nicht
im Landtage; aber der Handel, deſſen Umfang von Pritſchow
um das vierzigfache übertrieben worden war, iſt doch beſeitigt
worden. Mehr hätte auch Herr S. nicht erreicht, als geſtern die
große Mehrheit des Kollegiums bewilligte.

Unter Ausfall der geſchloſſenen Sitzung endete geſtern die
Beratung erſt nach 8 Uhr.

Zum Streik der Schneider
teilt uns die Lohnkommiſſion mit:

Der Ausſtand dauert auch heute noch unverändert fort. Die
Verhandlungen wurden geſtern zwiſchen beiden Kommiſſionen
weitergeführt und heute vormittag 9 Uhr wurden ſie fortgeſetzt.
Der Abſchluß derſelben wird ergeben, ob die Arbeit wieder auf
enommen werden kann oder ob die Ko weiter im Aus-

verharren müſſen. In der geſtern abend ſtattgefundenen
Mitgliederverſammlung herrſchte eine Stimmung, die zu der
Annahme tig daß bei zu gingen Entgegenkommen der
Geſchäftsinhaber der Ausſtand ſein Ende noch nicht erreichen
könnte. Der Unterhandlungskommiſſion wurde anheim gegeben,
unſere Forderungen, welche eigentlich das Minimum von dem

ſind, was wir fordern man r hznhaten und im e
eines länger dauernden Fried 5 wenig als möglich a
gen zu laſſen. Daß die Arbeitgeber wer im Drucke
nd, beweiſt, daß wiederum einige Arbeitgeber, trotz der Zux um Arbeitgeberverband, ſelbſtändige inigungs-

uche machten. Die Klagen vor dem Jnnungsſchiedsgericht,
welche gegen einige der Streikenden wegen nicht eingehaltener
Kündigung und denerſatz angeſtrengt waren, fielen ſämt
lich zu gunſten unſerer Kollegen aus. In einem Falle wurde
die Klage retour gezogen. Jn der Halleſchen Zeitung vom
Sonnabend wurde wieder ſcharf gemacht, indem man die Ar
beitseinſtellung als einen Bruch mündlicher vertraglicher Ver
einbarung und als Erpreſſungsverſuch re n kleines
Denunziatiönchen kann man ſich eben nicht verſagen. „Es ge
winnt den Anſchein, daß der Streik ſchon ſeit langem vor-
bereitet war.“ Wir können der Halleſchen verraten daß die
Vorbereitungen hierzu wirklich ſchon vor langer Zeit getroffenworden ſind, jedoch nicht von unſerer Seite, Padtr durch die

vorgekommenen Lohnkürzungen, Schikanen, Einführung vonoft recht überflüſſigen Cſtraerbeiten ohne Extrabezahlung und
und dergleichen ſchöne Sachen on uns war übechaupt

kein Streik geplant. Alle öffentlichen Kundgebungen und auch
die Anſchreiben an den Arbeigeberverband zielten in der Haupt
ſache auf Erhaltung des Friedens hin. Daß die Arbeit ein
t werden mußte, lag daran, daß man die friedlichen
Interhandlungen ſeitens des Arbeitgeberverbandes einfach am

9. März abbrach. Wir ermahmen unſere Kollegen, nun ganze
Arbeit zu machen. Keiner darf ſein Wort retoyr nehmen, keiner
zum Streikbrecher der größte Schimpf, der den Arbeiter
treffen kann werden dann werden wir einen ehrenvollen
Frieden erringen. Die Lohnkommiſſion wird heute verſuchen,
die Erlaubnis zur Abhaltung einer Verſammlung am heutigenAbend zu erlangen, um bei einem günſtigen Reſultat der Unter
handlungen die Arbeit wieder ſehen zu können und ſo
den Streik abzukürzen.

Wir erſuchen daher alle Kollegen, heute abend
S Uhr bei Kautzſch, Martinsberg 6, zu erſcheinen,

ges Reſultat der Unterhandlungen verkündet
wird.

Die Firma Reiter u. Arndt.
Auf die Erklärung des Herrn Ernſt Arndt erwidert die

Lohnkommiſſion des Verbandes der Schneider und des Gewerk-
vereins der Schneider (H.-D.): Herr Arndt hat nach wieder-
holter Unterhandlung mit der Lohnkommiſſion einen ihm zu-
geſandten Tarif unterzeichnet und eine Geheimhaltung desſelben
uns nicht auferlegt. Das Original befindet ſich noch in unſeren
Händen. Es lag uns ferne, ihn irgendwo diskreditieren zu
wollen. Wir haben ihn eben, wie alle anderen Geſchäfte, auf
der Liſte der mit uns geeinigten Geſchäfte veröffentlicht. Wenn
9 Arndt nicht unterſchreiben wollte, ſo lag es ja an ihm.
Man ſcheint ihn eben hinterher von ſeiten des ArbeitgeberVerbandes ſcharf beeinflußt zu haben. 24 Stunden Pater

ſandte er uns den Tarif retour mit dem Bemerken, er wollte
ja die Preiſe bezahlen, könnte jedoch ſeine Unterſchrift nicht
aufrecht erhalten. Wir haben weidlich über ſolche Firle
fanzereien gelacht. Den Vorwurf der groben Unwahrheit weiſen
wir entſchieden zurück.

Und nochmals die Schweinepreiſe.
Wan ſchreibt uns
Unter Rubrik: An alle Schweinefleiſchkonſumenten! hvingen

Sie in Nr. 61 Jhres Blattes eine Anregung zur Erzielung
billigerer Fleiſchpreiſe.

Dieſem wird in Nr. 62 von einem Kleinhändler und in Nr. 65
von dem Obermeiſter der hieſigen Fleiſcher Jnnung entgegen
getreten. Der eingangs erwähnte Anreger hat entſchieden recht,
wenn angeſtrebt wird, andere Fleiſchpreiſe zu fordern, denn
die derzeitigen ſtehen in keinem Verhältnis mit den der
zeitigen Viehpreiſen. Ein Blick in die Berichte und das Reſultat
iſt kein zweifelhaftes. Nach der Allgemeinen Fleiſcher-Zeitung
koſteten in Berlin am 16. ds. Mts. bei einem Auftriebe von
12 704 Schweinen dieſelben Lebendgewicht

I. II. III. IV. Qualität48 45/47 42/44 43/44 M. mit 20 Proz. Tara.
Nach den Berliner Großfleiſchpreiſen koſtete Schweinefleiſch

41 bis 49 Pf. pro Pfund, kein Wunder, daß Schweineſchinken
beſchnitten (alſo ohne Bein) mit 50 bis 53 Mk. pro Zentner ge
handelt werden und in großen Maſſen von Berlin nach Rhein-

land und Weſtfalen gehen, um alsdann als weſtfäliſche Schinken
in erbeten Zuſtande in den Handel zu kommen; gewi
Teile des Tierkörpers, die durch einen gewiſſen Aufſchlag do
wirklich erſt das Geld bringen ſollen!
Die Maxktberjchte von Leipzig und Halle bezeichnen die Preiſe

für Schlachtgewicht erſtere mit 43—50, letztere mit 47—51 pro
Pfund. Nichts rechtfertigt, daß die Schweineſleiſchkonſumenten
in Halle noch immer 75—80 Pf. pro Pfund zahlen müſſen.

Nach Nr. 66 Jhres Blattes vom 18. ds. Mts. ermäßigten die
ſeither v in Sangerhauſen die bisherigen Schweine
eiſchpreiſe von 60 auf 50 und 55 Pf. pro Pfund. Sind

nun die Halleſchen Fleiſchermeiſter nicht ſo intelligent, wie die
Sangerhäuſer, um Angebot und Nachfrage zu regeln, oder be
darf es auch hier erſt einer „Nachhilfe“ im Wege des genoſſen
n Zuſammenſchluſſes, wie dieſes bezüglich des Brot
onſums durch Errichtung einer Bäckerei erfolgte

Was hier vom Schweinefleiſch geſagt, gilt auch im Verhältnis

von Rind und Hammelſleiſch! X
Die Differenzen bei Müller u. Herold,

worüber wiederholt berichtet worden iſt, ſind geſtern vorläufig
beigelegt worden. Herr Müller, der techniſche Direktor jener
Maſchinenfabrik, hatte vor einiger Zeit ſeinen Arbeitern er-
klärt, ſich auf Lohnerhöhungen nicht einlaſſen zu können.
Nachdem er aber geſtern mit einer von den Arbeitern entſandten
Kommiſſion er ſpielte nicht den Herrn im Hauſe und gab
auch nicht den Rat, wie ein hieſiger Großinduſtrieller, „zu
Gott zu beten“ etwa zwei Stunden unterhandelt hatte,
ließ er ſich betreffs der Lohnerhöhung zu einigen Zugeſtänd-
wiſſen herbei. Den Arbeiterausſchuß erkannte er an, gegen
die Organiſation der Arbeiter hatte er nichts einzuwenden, und
das Zugeſtändnis, daß die organiſierten Arbeiter die leiſtungs-
fähigſten ſind, mußte er ebenfalls machen. Daß Herr Müller
ſich darauf berief, die großen Induſtriellen mit den großen
Geldbeuteln zahlten ebenfalls nicht höhere Löhne, iſt ihm als
Unternehmer nicht übel zu nehmen. Seitens der Vertreter des
Metallarbeiter-Verbandes wurde ihm die Antwort zu teil, daß
auch dort die Metallarbeiter mit Forderungen vorgehen würden.

Intereſſant für die Kommiſſionsmitglieder war es, einige
recht ſchmutzige Konkurrenzmanöver aus großinduſtriellen
Kreiſen kennen zu lernen. Ein Kommerzienrat Klein, Beſitzer
einer auswärtigen größeren Maſchinenfabrik, erſucht die Firma
Müller, bei dem Bau der Pumpen ja auf gute Preiſe zu halten.
Jn dem nächſten Wettbewerb fordert die Firma Müller einen
angeblich anſtändigen Preis, und derſelbe Herr Klein, der
empfohlen hatte, auf gute Preiſe zu halten, unterbiehet die
Firma Müller bei dem nächſten Konkurrenzverfahren bei einem
Objekt von 2000 Mk. um mehrere hundert Mark. Bei der
Firma Weiſe u. Monski, wo ebenfalls nicht die beſten Löhne
gezahlt werden, ſteht man auf dem Standpunkt, kleine Konkur
renzgeſchäfte nicht aufkommen zu laſſen. Es ſei zu befürchten,
daß die Kleinen einmal groß werden könnten. Ein hieſiger
Großbetrieb iſt gegen die Firma Müller im Konkurrenzkampfe
bei Gericht mit allerlei häßlichen Denunziationen zu Werke ge
gangen. Hiernach ſcheint es mit der ſo viel geprieſenen Einig
keit der Großinduſtriellen recht bös ausguſehen. Man darf
ſchon ruhig ſagen, daß der eine des andern Teufel iſt. Auf
den Einwurf eines Kommiſſionsmitgliedes, wie es denn un
möglich ſei, daß ſich die Jnduſtriellen, die ſich ſerrſt

„riechen können“, im
finden, ſobald es ſich darum gemeinſam gegen
rungen Arbeiter Stellung zu 32
Müller, daß es mit der Einigkeit im
ſo weit her fei. Der frühere Direktor Schimpf
Zimmermann habe
ſagt, die Kerle, die den I.
ſchmeißen; nachher ſei erdem 1. M
r

eſtrebungen n ts wHerr Muler, der ſich nach der geſtrigen un nicht als

Scharfmacher erwies, nur auf dem
zur Erfüllung der äu beſcheidenen

t

S u re a n e eo. C.Durchſchnittlich ſind bei uns zur Zeit 70 Leute beſchäftigt,

Parade habe ich wirklich gar keinen Unterſchied zwiſchen den

van und preußiſchen Truppen bemerkt.“ Jn der ſehr
militäriſchen Umgebung der Dame hatte bisher offenbar die
Anſchauung uererrſgt. die bayriſche Armee ſei ſo eine Art
Landſturm älterer Ordnung. Und weiß Herr von Endres in
Der Militärliteratur über das Jahr 1870 ſo wenig Beſcheid,
daß ihm die ſchweren Angeiffe etlicher preußiſcher Militär-
z ftſteßgr auf die Leiſtungen der bayriſchen Armee unbekannt

d. Warum übrigens in die Weite ſchweifen Herr
v. Endres iſt ja ſelbſt, trotzdem er bayriſcher Offizier iſt undeiner bayriſchen Familie entſtammt, preußiſcher Partitulariſt

Bayern, die preußiſche Partikulariſten ſind, kommen in Zivil-
kreiſen öfter vor. Man nennt ſie Nationalliberale.“

Artiſtenabenteuer im ruſſiſch- japaniſchen Kriege. Jn
Wien iſt, wie das B. T. ſchreibt, der Zirkuskünſtler Belling
ein etroffen, der bei Ausbruch des Krieges in Port Arthur ge-
weilt hat und mit ſeiner Familie auf der Flucht nach Europa
all die Schreckniſſe des Krieges mitgemacht hat. Herr Belling
war in dem Zirkus Borowski engagiert, der einen r
ſtand von 130 Menſchen und 55 Pferden hatte. Der Zirkus
ibt ſchon ſeit Jahren Vorſtellungen in Oſtaſien und iſt dortehr belannt Am 8. Februar fand eine Galavorſtellung ſtatt,

und trotzdem an die ruſſiſchen Seeoffiziere ſchon viele Tage
vorher der r ergangen war, daß ſie um 8 Uhr abends
an Bord der Schiffe ſein müßten, hatten ſich die Offiziere bei
der um 9 Uhr beginnenden Zirkusvorſtellung zahlreich einge-funden. Als die Stelun um Mitternacht beendet war,
hörte man ſtark ſchießen. Auf Befragen antworteten die Be
hörden, daß dies nur ein Ehrenſalut ſei, da die ruſſiſche
Schwarze Meer-Flotte in den 7 einlaufe. Das Schießen
dauerte aber ununterbrochen fort. Man wollte
haben. Um 3 Uhr morgens wurde erklärt, daß die ruſſiſchen
Schiffe und die Küſtenbatterie eine Nachtübung vornehmen.
Erſt am nächſten Morgen wurde der Ueberfall durch die ja-
paniſchen Schiffe bekannt, und nunmehr wurde auch die Kriegs-
erklärung veröffentlicht. Das Militär zog mit großer Begeiſte-
rung in den Kampf, der Bevölkerung, beſonders aber derChineſen, hatte ſich große Panik bemächtigt. Der Zirkusdirek
tor wurde zum Statthalter berufen und ihm bedeutet, ſeine
Vorſtellungen auf zwei Abende einzuſtellen. Die Fortſetzung
der Vorſtellungen war aber nicht möglich, da die Pferde des
Direktors zu Militärzwecken requiriert wurden. Die fremden
Staats angehörigen wurden beauftragt, entweder die Stadt zu
verlaſſen, oder in ruſſiſche Dienſte zu treten. Ein Klown des

irkus, der kein Geld zur Abreiſe hatte, wurde gezwungen,
in das ruſſiſche Polizeiwachtkorps einzutreten. Die Statiſtinnen
und Tänzerinnen der Zirkuspantomime wurden als Kranken-
pfiegerinnen in die Spitäler kommandiert. Am 12. Februar
berließ Belling mit ſeiner Frau und ſeinen zwei Kindern Port
Arthur. Trohßdem er ein Billet
mußte er froh ſein, in der vierten

weiter Kloeſſe gelöſt hatte,
laſſe einen Platz zu finden
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Die Kinder mußten die Fahrt im Waggonkorridor mitmachen.
Später wurde die Beförderung von Zivilreiſenden gang einge
ſt t. Nur mit reichen Trinkgeldern gelang es dem Artiſten,
ie Fahrt fortzuſetzen. Die Züge raſten mit furchtbarer

Schnelligkeit von Station zu Station, dort mußten ſie ſtunden
lang warten, um die Militärtrains e en. Die Fahrt
über den Baikalſee legte die Familie im litten zurück. Für
das Ueberladen des Gepäckes, das ſonſt mit 20 Kopeken bezahlt
wird, mußten 20 Rubel erlegt werden. i wahnkonpee,
ohne jede Hilfe, gebar Frau Belling einen Knaben.

Raubtierplage in Deutſch-Oſtafrika. Wie die r
Afrikaniſche Zeitung meldet, betrug die Zahl der erlegtenRaubtiere in Deutſ Oſtafrika vom 1. April 1902 bis 1. April
1903 nach amtlichen Angaben 187 Löwen und 988 Leoparden,
wofür insgeſamt 11 662 Rp. als Prämien gezahlt wurden.
Jm Bezirke Daresſalem fielen in den bekannt gewordenen
Fällen allein 51 Menſchen Löwen zum Opfer. Auch derPoligeifeldwebel von Kilwa, Ullmann, iſt auf der Löwenjagd
von einem Löwen ſchwer verletzt worden.

Literatur.
Von der Neuen Zeit iſt das 25. Heft des 22. Jahrgangs

erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir hervor:
Außerhalb der Kultur. Marrx' hiſtoriſcher Materialismus.
Von Paul Lafargue. Der Heimarbeiterſchutzkongreß. Von
Adolf Braun Die Bedeutung der Dampfturbine. Von J.
German. Neue Lyrik. Von H. Ströbel. Literariſche Rund
ſchau: Prof. Dr. E. Hirſchberg, Bilder aus der Berliner Sta-
tiſtik. Von ad. br. Notizen: Arbeiter und Aerzte. Von
A. Erdmann.

Von den Doknmenten des Sozialismus, herausgegeben
von Ed. Bernſtein, iſt das 3. Heft des 4. Bandes erſchienen.
Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir hervor:

J. Kritiſche Bibliographie des Sozialismus.
II. Aus der Geſchichte des Sozialismus. Vom Garantismus

Fouriers. Aus einer Enquete über die politiſchen Differenzen
des heutigen Sozialismus. rrteebung JIII. Urkunden des Sozialismus. ie Jnitiativanträge der
ſozialdemokratiſchen Fraktion des Deutſchen Reichstags. (Fort-
ſetzung.) Ein Manifeſt des Vorſtandes der Sozialdemokratiſchen
Arbeiterpartei Hollands über den holländiſchen Arbeiterſchutz
Geſetzentwurf.

IV. Der Sozialismus in den Zeitſchriften.
V. Anfragen und Nachweiſe.
Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Jntereſſen der Ar-

beiterinnen, iſt uns ſoeben die Nr. 7 des 14. dabragnas zuge-
Aus dem Jnhalt dieſer Nummer heSe Seimarbeiterſchuhkongreß. Zahlen Anklagenen wir hervor:

Von

h. m. Eine Ausſtellung des Elends. zumSgnmitigeucr ham h S
und um Magdeburg. Von I. Z.

Der Wahre Jaeob hat ſoeben die Nummer
21. Jahrgangs e et laſſen. Aus dem Jnhalt

e tenn“. e e ern“,„Oſterglaube uſw., und auß zahlreichen kleineren Beiträgen
noch mehrere größere t etons. Der Preis der l
vierzehn Seiten ſtarken Nummer iſt 20 Pfenmig.

Arbeiter Geſundheits 3 imVerlage der Buchhandlung W x
delt: Zur Ge n e iter e des Nerpen-m von Dr. Leo rſchlaff, V inBerlin. Was kann und muß tun en, umim Zeitalter der Nervoſität ſich und die Seinen vor Rerven
eweg zit ſchützen t n geretie Arbeiter ein ganz beſonderes Jmereſſe; hrem oßeruht die Zukunft und jeder e z a a l
Zuarbellen um ſich ſeine Kinder vo für dieulturmiſſion, welche die auffteigende rig e z erfüllen
at. Mit einer kritiſchen Beſprechung der Macht ererbung
eginnt der Vyrf er und weiſt die übertriebene Furcht vor

der erblichen Ue eſtragvng von Nervenkranheiten eine
Furcht, die nur dazu dient, die Hände in den Schoß zu

legen“, anſtatt den Geboten der Geſundheits e zu
Daran ſchließt ſich die Erörterung der dige erven
W durch den Alkohol, die Syphilis, den Tdie übermäßige und unn e Befriedigung des Geſchlechts
triebes durch Unfälle und ihre Feitgr faul
nährung, Kaffee, Tee, Tabak, gewerbliche und e undr dnſehetantheien g weiten Teil behandelt der
Verfaſſer die Störungen in der gfähigkeit unſerer Muskeln und Nerven, Sinnesorgane und geiſtige unktionen Wätig
keit und Üüntätigkeit, Uebung und Ueberanſtrengung, die Ner
voſität der Berufsarbeiter, den Einfluß der Verdaumng, aut
yſre r Erholungen W die Nerven. Jn einemnhang beſpricht er einige ihm beſonders am Herzen n

ß der mediziniſchen Halbbildung, die Ueberden EiFragen, den flu etreibung hygieniſcher Beſtrebungen (Hypochondrie), den
ſuß timmung und Gemütsbewegungen, ſowie die Lebens
anſchauung auf unſer körperliches und ſeeliſches Befinden.
Ganz beſonders dieſe Ausführungen verdienen im hohen Grade
das Jntereſſe und die Beachtung des ers. eft koſtet
20 Pf. Die Arbeiter-Geſundheits-Bibliothek hat ſich die Auf
abe geſtellt, das Intereſſe an der Erhaltung der Geſundheit
n Arbeiterkreiſen u fördern. Das 1. He ebge ie
n Hilfe bei Unglücksfällen; das 2. Heſt: Lebſehr. und pflegen wir deniew. n

S

4.
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W Arbeiter, von denen man
nn, haben einen ndenlohn von

ungelernte Arbeiter verdienen ſtündli
Pfg. Einige ſan, junge Schloſſer und Dreher,

etwa 8 in der Zahl, die eben erſt ihre Lehrzeit beendetenund in rn Leiſtungen recht ſchwach ſind, verdienen ihren
jetzigen Fähigkeiten entſprechend 25 und 29 Pfg.

n junger Mann er erſt 3 Jahre bei einem Bauſchloſſer
lernte und der auf Wunſch ſeines Vaters bei uns weiler
ausgebildet werden ſoll, bekommt 20 Pfg.

on ca. 70 Arbeitern find es alſo etwa 8 ganz junge
Schloſſer und Dteher, die unter 30 Pfennig verdienen,
und von dieſen allein hängt es ab, durch beſſere Leiſtungen
einen höheren Lohn zu erreichen, wie ihn wirklich gut brauch
bare Arbeiter haben. Meiſter Sch d Köhl

e Auslaſſungen wegen Meiſter warz un öhlerberuhen auf uſder Jnformation. Pedhachlend

Müller u. Herold.Hoffentlich ſind nunmehr alle Differenzpunkte durch die
geſtrigen Verhandlungen bei der Firma Müller u. Herold aus
der Welt geſchafft und das Volksblatt kann ſich anderen Firmen
zuwenden, um auch da die Beſtrebungen der organiſierten
Metallarbeiter zu fördern.

Die Lehrlingsfrage.
Oſtern ſteht vor der Tür und die Zeit iſt nahe, die für die

aus der Schule entlaſſenen Knaben den Uebertritt in einen Be
ruf erfordert. Der Magiſtrat veröffentlicht die Bedingungen
und Vorausſetzungen, die für das Halten von Lehrlingen und
den Abſchluß von Lehrverträgen maßgebend ſind. Sie lauten
in der Hauptſache:

dch Die Befugnis zum Halten oder r Anleitung von
Lehrlingen ſteht den zuigen, welche ſich nicht im Beſitze derbürgerlichen Ehrenrechte efinden, nicht zu.

8,2. Die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen ſteht nur
denjenigen zu, welche das vierundzwanzigſte Lebensjahr vollendet
haben und entweder 1. in dem betreffenden Handwerk

a) die von der zuſtändigen Handwerkskammer für das-
ſelbe vorgeſchriebene Lehrzeit Vrüdgeteat haben
oder ſo lange eine ſolche Vorſchrift nicht erlaſſen
iſt mindeſtens eine dreijährige Lehrzeit zurückgelegt

ben, ſowie die Geſellenprüfung vor dem zuſtändigen
rüfungsausſchuſſe beſtanden haben.

Die Zurücklegung der Lehrzeit kann auch in einem
dem betreffenden Handwerke angehörenden Großbetriebe
erfolgen oder durch den Peſrh einer Lehrwerkſtätte
oder einer ſonſtigen für das betreffende Handwerk be
ſtimmten Unterrichtsanſtalt (129 der Gewerbeordnung)
erſetzt werden; oder

2. fünf Jahre hindurch
a) perſönlich das betreffende Handwerk ſelbſtändig aus

geübt haben; oder
b) als Werkmeiſter oder in ähnlicher Stellung tätig ge

weſen ſind oder
3. im Beſitze von Prüfungszeugniſſen von Lehrwerkſtätten, ge

werblichen Unterrichtsanſtalten oder ſonſtigen ſeitens
eines Bundesſtaates für das betreffende Handwerk
oder zum Nachweiſe der Befähigung zur Anſtellungn ſtaatlichen Betrieben ngeſegten l uſungsbeherben

nd, inſoweit ſolchen Zeugniſſen durch die betreffende
Behörde die Wirkung der Befugnis zur Anleitung
von Lehrlingen in dem Handwerke beigelegt iſt; oder

4. die Befugnis dazu durch die höhere Verwaltungsbehörde
(Regierungs-Präſident) erhalten haben.

7.. Die Annahme eines Lehrlings darf nur durch Ab-
luß eines ſchriftlichen Lehrvertrages erfolgen. Der

h nach Maßgabe des von der Handwerkskammer
enen Norbeſchlo malformulars vollzogen

8. Der Lehrvertrag iſt in drei Exemplaren auszufertigen
und vom rherrn, von dem geſetzlichen Vertreter (Vater,

oder Vormund) des Lehrlings und von dem Lehrling
n unterſchreiben. Je ein Exemplar des Lehrvertrages

erhält geſetzliche Vertreter des Lehrlings und der Lehrherr
Aufbewahrung. Das dritte Exemplar hat der Lehrher demVorſtande der Handwerkskammer portofrei binnen 4 Wochen

nach A öüluß des Lehrvertrages zur nitrageng in der Lehr

lingsrolle zu überſenden bei Vermeidung der im 8 20 feſige-
ſetzten Geldſtrafe bis zu 20 Mark. Für die in der Rolle der
Handwerkskammer zu bewirkenden Eintragungen iſt bei Ein
ſendung des Lehrvertrages eine Einſchreibegebühr von 3 Markan die a der Handwerkskammer zu entrichten.

15. i Ablauf des Lehrvertrages, ſowie bei vorzeitiger
Löſung des dte ältniſſes hat der Lehrherr dem Vorſtande
der Handwerkskammer binnen 8 Tagen Anzeige zu machen die
Gründe v vorzeitigen Löſung ſind anzugeben.

17. Bei Beendigung der Lehrzeit vor Entlaſſung aus der
Lehre hat der derling ſich der Geſellenprüfung vor dem zu
ſtändigen Prüfungsausſchuß zu unterziehen.Bee Serſa v bei der Prüfung wird durch die Prüfungs-

regelt.ordnungi e vorſtehenden Vorſchriften gelten für die Be-
gung von Lehrlingen bei Jnnungsmitgliedern mit

olgenden Maßgaben:
a) Die im 8 8 vorgeſchriebene Anmeldung des Lehrlings

unter Einreichung des dritten Exemplares des Lehr-
vertrages erfolgt nicht an die Handwerkskammerandern au den Jnningevorſtand, desgleichen ſind die
n den 88 14 und 15 vorgeſchriebenen Anzeigen an

den Jnnungsvorſtand zu richten.
b) Der Vorſtand jeder Jnnung iſt bei Vermeidung der

im 8 20 angedrohten Geldſtrafe verpflichtet, binnen
8 Tagen nach dem Frühjahrsquartal jeden Jahres dem
Vorſtande der werkskammer zur Eintragung in
der Lehrlingsrolle der Handwerkskammer zu überſenden.

1. ein Verzeichnis der in der Rolle der Jnnung einge
tragenen Lehrlinge;

2. ein Verzeichnis der gus der Lehre ausgeſchiedenenKhrünge,

S 20. Verſtöße gegen die oben ſtehenden Beſtimmungen
werden gemäß S 103 n Abſatz 2 der Gewerbeordnung mit einerGeldſtrafe bis zu 20 M. geahndet, ſoweit nicht andere geſetzliche

Strafen vorgeſehen ſind. z
Lehrverträge können zum Preiſe von 5 Pf. Vorſchriften zur

Regelung des Lehrlingsweſens zu einem Preiſe von 10 Pf,
Stück, zuzüglich Porto, von der Handwerkskammer, Barfüßer-
ſtraße 6, bezogen werden.

Achtung, Maler re.! Der Verein der Maler und Lackierer
erſucht uns um Aufnahme des folgenden Jn einer am 16. März
ſtattgefundenen Jnnungsverſammlung der hieſigen Maler und
LackiererJnnung, in welcher der Geſellen Ausſchuß den feſt
gelegten Lohntarif zur Beratung zog, verhielten ſich die Herren
Arbeitgeber in gllgemeiner Beziehung ablehnend. Vor allen
Dingen wollten ſie das Wort Lohntarif nicht verſtehen und
ſetzten an deſſen Stelle eine Werkſtatt-Ord nung feſt, die
aber in ihren letzten Punkten einer gleichberechtigten Tarif-
vereinbarung ſpottet. Greifen wir einige Punkte heraus Poſ. 13:
Der Gehilfe iſt verpflichtet, die gebrauchten Töpfe, Pinſel e.
ſauber zu halten, bei Schluß der Arbeitszeit, an den ſicheren.
dazu beſtimmten Platz zu bringen. Rauchen, Singen und
ſonſtiges Lärmen iſt nicht geſtattet und kann ſofortige Entlaſſung
erfolgen. Alſo es heißt hübſch ruhig ſein und keinen Gehorſam
verweigern, ſonſt liegt man eben auf der Landſtraße. Zerriſſene
Arbeitskleider müſſen von der Arbeitsſtelle entfernt werden, aber
den entſprechenden Lohn zum Kaufen von Arbeitsſachen wollen
ſie nicht bezahlen, nicht einmal einen Mindeſtſatz von 45 Pfg.
was doch bei den heutigen Preis und Lebensmittelverhältniſſen

Pf. pro

3 knapp ausreicht. r größte Teil der Angehörigen unſeres Be
rufs, welcher im Winter auf der Landſtraße liegt, ſoll ſich im
Sommer bei derartigen Hungerlöhnen ſo viel ſparen, um im
Winter wieder leben zu können. Ein jeder Kollege, welcher
einigermaßen Verſtändnis für ſeine wirtſchaftliche Lage beſitzt,
muß ſich vor allen Dingen organiſieren, auch hat ein jeder im
Malerberuf Arbeitende zu der am Mittwoch, den 23. März,
im Weißen Roß, Geiſtſtraße 5, ſtattfindenden Verſammlung
ca Geinen, um an den weiteren Verhandlungen mit zu ar-

eiten.
Warnung. Der Klemper Herm. Adler, früher in Halle,

zuletzt in Naumburg, verſucht unter Vorſpiegelung falſcher Tat
ſachen er halte im Auftrage des Gauleiters der Metallarbeiter
Vorträge, ſei auch ermächtigt, Aufnahmen in die politiſchen und
wirtſchaftlichen Organiſationen zu vollziehen e. den Klempnern
und anderen Genoſſen Geldbeträge abzunehmen. Es braucht
nicht erſt darauf verwieſen zu werden, daß obige Angaben des
Adler nicht der Wahrheit entſprechen. Es wird deshalb vor
Adler gewarnt.

Von dem Neubau des Herrn Martick in der Schmeer
ſtraße fiel geſtern vormittag zwiſchen 49 und o Uhr ein ſo
genannter Klinkerſtein aus der vierten Etage herab und traf
den Bauarbeiter Bechſtedt, Trödel 19, auf den Hinterkopf, ſo
daß er zuſammenbrach. Nach Herbeiholung des Krankenwagens
und Anlegung eines Notverbandes wurde B. in die Klinik ge
bracht. Die Wunde iſt ziemlich lang. Der Mauerſtein brach
auf dem Kopfe des B. entzwei.

Pferde wurden geſtern mittag in der Nähe des Wettiner-
platzes ſcheu und raſten die Richard Wagnerſtraße entlang.
Mehrere Menſchen ſollen dabei in Gefahr geſchwebt haben, von
den Tieren überrannt zu werden.

Der Zirkus Sarraſati, welcher ſich zuletzt 2 Monate
in Dresden, 6 Wochen in Magdeburg, Breslau und anderen
Großſtädten aufhielt, eröffnet hier am 1. Oſterfeiertag auf demRoßvplatz ſeine Vorſtellungen. Der Zirkus ſoll beſondere in
der Pferdedreſſur Vorzügliches leiſten.

Totfahren laſſen wollte ſich der 68jährige Siechenhäusler
Gottlieb Groitzſch von der Stadtbahn. Er legte ſich am Sonn-
tag nachmittag 5 Uhr auf die Schienen und mußte unter An-
wendung von Gewalt weggebracht werden. Was mag den
Siechenhäusler wohl zu dem verzweifelten Schritt bewogen
haben Ueberfluß an Lebensfreuden ſicherlich nicht.

Geſtorben ſind in vergangener Woche in Halle-Nord 20
Perſonen und zwar an: Altersſchwäche 2, Lungenentzündung 1,
Lebensſchwäche 2, Lungentuberkuloſe 1, Magenkatarrh und
Krämpfen 2, Herzſchlag (Arteriosklerose) 1, Krämpfen und
Schwäche 1, Atheran der Kranzgefäße des Herzens 1, Epilepſie 1,
chroniſcher Knochentuberkuloſe 1, Diphtherie 1, Magendarm
katarrh 1, unbekannter Todesurſache 1, Gehirnlues 1, Bron-
chiolitis 1, dazu Totgeburten 2. Hierunter befinden ſich
3 in hieſigen Kranken- Anſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Jn demſelben Zeitraume verſtarben in Halle Süd 47 Per
ſonen und zwar an: Nierenentzündung 1, Lungentuberkuloſe7,
Leberkrebs 1, Zuckerkrankheit 1, Herzſchwäche 1, Lungenödem 1,
Geſchwulſt in der Bruſthöhle 1, Krämpfe 4, Arterienverkalkung 2,
Schlaganfall 1, Schwäche 3, Darmkatarrh 2, Leukgemie 1, Luft
röhrenentzündung 2, Dementia ſenilis 1. Oberſchenkelbruch 1,Altersſchwäche 1, Lungenentzündung 1, Schädel aſisbruch und
Ueberfahren beider Beine 1, Aſthma bronchiale 1, Lungen-
erweiterung 1, Magenkrebs 1, ainddaxmentzldung 1, Leber
erkrankung 1, Herzſchlag 1, Selbſtmord durch Erhängen 1, Hirn-
hautentzündung 1, gilegarene 1, dazu F. durten 5.
Hierunter befinden ſich 9 in hieſigen Kranken- Anſtalten ver
ſtorbene Ortsfremde.

Gefunden wurden vom 1. bis 15. März: 1 geldener iegel
ring mit Eingravierun old

r

1 ener Kaffeelöffel, 3 Frühſtücks-beutel, 1 eühlotpnabef 1 ſchwa s len e z 1 Paar
Handſchuhe, 1 war e Damen Se 1 Buch: Chr. Oſter
manns lateiniſches Ueberſetzungsbuch', 1 Nagelbeſteck, rte
monnaies mit Jnhalt, 1 oldener Da xing mit rotemStein, 2 Pfan re 1 Deckel mit Emai i rblatt einer
goldenen Uhr, 1 Viſitenkartentaſche mit 8 Photographie 1 zwei-

reihiges Korallen Armband, 1 grauer Gurt. Verloren
wurden: 1 braunes Lederportemonnaie mit 31.50 Mk. Jhglt
desgl. mit ca. 30 Mk. Jnhalt, 1 Lederportemonnaie mit ca. 22 Mk.
Jnhalt, desgl. mit ca. 40 Mk. Jnhalt und t We tarte desgl.
mit ca. 120 Mk. Jnhalt, desgl. mit ca. 10 Mk. Jnhalt und Kon-
ſummarken, desgl. mit ea. 80 Mk. Jnhalt, 1 c mit
ca. 50 Mk. Jnhalt, 1 Portemonnaie mit ca. 17.22 Mk. Jnhalt,
desgl. mit ca. 16 bis 17 Mk. Jnhalt, 1 goldene Schlipsnadel,
3 Kugeln mit 1 Perle, 1 goldene Damen Uhr mit dito Kette,
1 gold. Manſchettenknopf, 2 Broſchen, 1 Doktorarbeit, 1 Doublé-
klemmer, 1 goldene Damen Uhr E. K. ohne Ring, 1 ſilberne
Damen Uhr, 1 Zigarrenkiſte mit Photogra en und Briefen,
1Broſche, geſchnittener Kopf, verſchiedeke Briefſchaften, 1 braunes
Sammet-Arbeitstäſchchen mit braunſeidenem Futter, 1 goldene
Broſche mit Veilchenbouquet, 1 ſchwarzer Pelzkragen, 1 Taſchen-
meſſer. Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden
im Polizei-Sekretariat IV, Rathausſtr. 19, Zimmer Nr. 56, erteilt.

Welt-Panorama (Gr. Ulrichſtr. 6h). Als eine der hoch-
romantiſchſten iſt die dieswöchige Serie mit Recht zu bezeichnen.
Einem großen Teile unſerer Lehrer werden die Landſchaften
der vorgeführten ausgezeichneten Aufnahmen von der Säch-
ſiſchen Schweiz aus eigener Anſchauung wohlbekannt ſein,
deſto willkommener iſt aber auch das Wiederſehen derſelben im
Bilde. Daß das Gelände der Elbe von Dresden aufwärts
bis ins Böhmiſche hinein wunderbare, ungewöhnlich abwechſe-
lungsreiche Naturſchönheiten birgt, iſt ſo bekannt, daß ein
Rühmen derſelben ſich ganz erübrigt. Es genügt, die Touren
aufzuführen, welche des Beſchauers Augen durcheilen. Es ſind
dies: die phantaſtiſch zerklüfteten Rauenſteine, Dorf Wehlen
mit den Teufelsſchluchten, dem Uttwalder-, Hotzen- und Zſcherr-
grund, die Baſtei vom Ferdinandſtein aus, der Wehlgrund, die
Schwedenlöcher, der Amſelfall und Amſelgrund, der Hockſtein,
Schloß und Ort Hohnſtein, das Polenztal, Schandau, Lilien-
ſtein, Königſtein, Pfaffenſtein mit Goldſchmiedhöhle und Bar-barine. 9n nächſter Woche: Nordſee.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Auf vielſeitigen
Wunſch iſt für Donnerstag noch einmal Zapfenſtreich angeſetzt.
Die zweite Aufführung des Schauſpiels Der Richter von Zala-
mea iſt für nächſte Woche zurückgeſtellt. Mittwoch zum erſten
Male Julius Cäſar, Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpegre;
die Vorſtellung geht zum Benefiz für den OberRegiſſeur Kar
Scholling in Szene. Frau Ottilie Neger die hier beſtens
bekannte Altiſtin der Hamburger Oper, ſingt am kommenden
Sonntag die Fides in Meyerbeers Oper Der Prophet. Das
Gaſtſpiel findet bei gewöhnlichen Opern-Preiſen ſtatt. Billett-
beſtellungen werden ſchon heute an der Theaterkaſſe entgegen
genommen.

einer

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Mittwoch,
nachmittags 4 Uhr, letzte Aufführung von Der blinde Paſſagier.
FremdenVorſtellung zu Einheitspreiſen von 1 Mk., 60 und
30 Pfg. Am Mittwoch abend findet die 12. Wiederholung vonKadelburgs Schwank Familie Schierke ſtatt, während am

Donnerstag nochmals Blumenthals Novität Wann wir altern
mit dem Schwank Gefährliche Mädchen zur Aufführung kommt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz. (Eig. Ber.) Riſiko der Arbeit. Ein Unfall, wel

cher leicht größere Folgen haben konnte, ereignete ſich Sonn-
abend, den 19. März, in der Firma Kneiſel, Werkzeugfabrik.
Bei Aufſtellung einer Maſchine hatte der Maſchinenmeiſter
Regel das Unglück, da ihr eine ſchwere Verletzung im Geſicht
beigebracht wurde. r mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch

in dieſem Falle viele Arbeiter in der Fabrik geben, wel
einer gewiſſen Schadenfreude nicht erwehren können.
doch der Verletzte auf dem Standpunkte, daß nur die eigene
Schuld derartige Unfälle herbeiführen kann. Wir wollen hoffen,
daß er durch eigenen Schaden ſo klug wird, um auch die ver
ſchiedenen Mängel an anderen Maſchinen zu beſeitigen, welche
von den Arbeitern ſchon ſo oft gerügt, bis jetzt aber immer
noch nicht beſeitigt ſind. Ueber dieſe Firma laufen wieder Be
ſchwerden ein. So iſt vor kurzem im Hobelmacherſagale der
Leimofen entfernt worden und an deſſen Stelle nur ein Wärme-
apparat gekommen. Den ca. 40 Arbeitern in dieſem Saale
wird zugemutet, mit dieſem kalten Leim zu arbeiten. Wahr
ſcheinlich glaubt man, die kommenden ſonnigen Tage werden
den Apparat ſo beeinfluſſen, daß der nötige Dampf erſpart und
auf dieſe Weiſe das alljährliche Defizit beſeitigt wird. Weiter
wurde vorige Woche angeſchlagen, daß jeder Arbeiter freiwillig
Ueberſtunden machen könne. Wahrſcheinlich will die Leitung
der Firma den Beweis führen, daß die Mehrzahl der Leutenach Verlängerung der Arbeitszeit nrebt und der Kampf da
Poer nur auf gewiſſenloſe Hetzer zurückgeführt werden muß

arin ſcheint ſie ſich in der Tat nicht zu irren, denn mit ſehr
de Ausnahmen leiſten alle ihre ſo oft verwünſchten Ueber
tunden weiter. Man weiß nicht, ob man verraten oder ver

kauft iſt, hörten wir vor einigen Tagen einen dortigen Arbeiter
klagen: einer trant dem andern nicht, ſeit der Koll. Gerhardt
die Firma verlaſſen hat. In der Tat ſcheint aber dieſe Furcht
nur Viſion zu ſein; die Kollegen mögen nur wie früher als
Männer auftreten, und die Geſpenſter werden verſchwinden.
Wie verlockend die Arbeit an der Stelle iſt, welche dem Koill.
Gerhardt angeboten wurde, beweiſt der Umſtand, daß ſeit dieſer
Zeit 2 Arbeiter dahin geſtellt wurden. Der eine ſagte der
Firma nach Verlauf von einem halben Tage, der zweite nach
zwei Tagen Valet. Die undankbaren Arbeiter laſſen eben
lieber die Arbeit im Stiche, um ihr Augenlicht zu retten.

Krankenkaſſen -Vereinigung. Zur Zeit finden
wieder Verhandlungen zwiſchen den Vorſtänden der Kranken-
kaſſen und. dem Magiſtrat, betreffs Vereinigung aller Kaſſen in
eine große Ortskrankenkaſſe. Mögen diesmal die Bemühungen
von Erfolg ſein.

T. Verband der Buchdrucker und Gutenbergbund.
Ueber dieſes Thema ſpricht am Donnerstag abend der Buch
drucker Herr Eichler Leipzig in einer Verſammlung im Preu-
ßiſchen Hof. Der Eintritt iſt frei.

Naumburg. Ring der Ziegeleibeſitzer. Um Stetig
keit der Preiſe herbeizuführen, haben die Zamſtlegeleibe r

nehmen. So bedauerlich ein ſolcher Unfall an ſich iſt, wird

ht

von Weimar, Oberweimar, Apolda, Nauendorf, mann t.
öſen, r burg Teuchern, Weißenfels, arwerben und Deuben eine Vereinigung unter dem n

„Thüringer Tonwerke, G. m. b. H.“ mit dem Sitze in lda
und Zweigſtelle in Naumburg begründet.

Bitterfeld. (E. Ber.) r DerGenoſſe Maurer Hermann Böhme hat ſein Mandat als
Stadtverordneter in letzter Stadtverordnetenſitzung nieder
gelegt, wegen Verzug nach Lützſcheng. Genoſſe Böhme wurde
voriges Jahr bei der Erſatzwahl gewählt und wäre ſein Mandat
im Herbſt 1905 abgelaufen.

n

Der HKonſum verein von Bitterfeld beruft auf Mitt
woch, den 23. März, abends S Uhr im Lokale des Herrn
Merker, Altes Schützenhaus, eine außerordentliche General
verſammlung ein, zu welcher die Frauen beſonders eingeladen
ſind. Es handelt ſich um die Erhöhung des Geſchäftsanteils,
welcher in letzter Generalverſammlung abgelehnt wurde.
wäre erwünſcht, daß ſich die en 47über etwaige Geſchäftsmängel ausſprechen. W
verein wird noch viel zu prrig von ſeiten derEs ſollte längſt eine Kitiale n der Deßauer
ſein; doch bevor nicht die Ausſicht vorhanden iſt,
2. gen rentiert, kann der Verein den berechtigten
vieler ne nicht W irreDüben Kreis Bitterfeld. ngegangenekerheilanſt alt. Der r ar

otentaten K
Tr inan de

z gen abt, daß r T.
nmenatiſchen wieder eingegangen iſt.

Eisleben. (Eig. Ber.) Mißbraucch oMitgliederliſte? der hie t
fertigte ſ. Z. einen Hund etransportkorb an, welcher
ſo praktiſch befunden wurde, daß demſelben einer
Ausſtellung eine Prämie zu teil wurde. i x
bekanntlich der Appetit! ne Prämie i
ehrſame Fabrikant, aber ein Hoflieferanten-Titel
dieſer noch ſchöner Er ſchickte alſo einen obengenannten
transportkorb an die r ]5 Stelle und bewarhb
den Titel. So weit war der Mann in ſeinem vollen
Nun hat aber dieſer rikant ſchon ſeit einigen ar
ruhigen, tadellos arbeitenden jungen Geſellen, der dem ſozial-
demokratiſchen Verein angehört, ſich aber bis heute in
keinerlei erpofrggen der Weiſe an der politiſchen Aktion
hat. Dieſem, beiläufig bemerkt, unter 17 dort arbeitenden
hilfen der einzige, welcher dem Verein r wur
im Laufe der vorigen Woche das ne g

Se
Austrittsſchein aus dem ſoziald atiſch Beret

e aldemo en Verein beizu en,oder ſeine nene Der 7 ner eenoſſe zog leider das erſtere vor. Ob ſich nun du
wungenen Austritt auch ſeine innere Dehrze perhat muß die Folge lehren. Nun entſteht aber die Frage, an

welche Weiſe iſt Herr Wicht zu der Kenntnis ge
daß gerade dieſer eine junge Mann unter ſeinen ſämtli
Kollegen dem Sozialdemokratiſchen Verein hört hat.
wird verſchiedentlich die Mutmaßung laut, d ier ein
licher Mißbrauch der Liſte des Sozialdemokratiſchen Vereins
vorliegt, und wäre es uhgeſt wichtig für unſere ohnehin aufs
a te bekämpfte lokale Vereinigung, hierüber Aufkl zu
er en.

Hettſtedt. Alkoholgegner ſind Hetzer. Das W
blatt ſchreibt zu der Ausweiſung des Genoſſen Dr. Fröhlich
folgendes

„Recht ſo] Jn einer in der Nacht zum Sonnabend in
Kiel abgehaltenen ſozialdemokratiſchen arg erhieltder Wiener Sozialdemokrat Fröhlich in dem Augenblick den
Ausweiſungsbefehl aus Preußen als er ſich a eineſeiner vorzutragen. e Ausländer n im
deutſchen Vaterlande nichts zu ſuchen. Kurzer Prozeß, das
iſt da das

Ueber die Sache ſelbſt ſind unſere Leſer unterrichtet. Es
ſcheint in der Tat der Kampf gegen die Schnapspeſt ein hoch
verräteriſches Verbrechen zu ſein, ſonſt würden unſere
ſtaatserhaltenden Junker doch nicht ſolche Mühe geben, die Auf
klärung über den durch Alkoholgenuß entſtehenden Schaden zu
vereiteln. Uebrigens ſpricht Dr. Fröhlich in Oldenburg, Bremen
und Braunſchweig ungehindert.

Mühlberg. Wechſelfälſchungen. e u
n e

wordene Kaufmann und Korbwaren Fabrikant Otto
hat eine ganze Reihe von Wechſelfälſchungen begangen.

efälſchten Wechſel ſind zum größten Teil beim hieſigen Vor-ſchaß verein als Pfand für entnommene Vorſchüſſe hinterlegt

auch einigen hieſigen Geſchäftsleuten ſind gefälſchte Wechſel
als Sicherheit für gebgrgt Gelder gegeben worden. Bis ſjeht
ſind ſchon etwa 24 gefälſchte Be im Geſamtbetrage von
geht Mark ermittelt worden. Der Betrieb der Fabrik iſt
eingeſtellt.

Erfurt Großfeuer. e der Sonntag-Nacht zwiſchen
1 und 2 Uhr brannte der größte Teil der weltbekannten Kunſt-und Handelsgärtnerei von Fs hnrdt in der Leipziger

ab. as Kontor, Arbeitsſchuppen, Gewächshäuſer und
onſtige Gebäulichkeiten ſind vernichtet. Der Schaden iſt ſehr



die erſt nach dreiviertel Stunden auf dem
Betrieb wird fertaeſcet

en. Zermalmt wurde am Sonntag abendD. n 7 Kind von einem Stra behagen
Führer des Wagens trifft keine Schuld, das Kinddirekt W Dieſer üngtacägt iſt in

ſind an de
dem Wagen entgegenlief.kurzer Zeit der dritte. den netze n Wagen nicht

angebracht, auch fehlte jede Hebevorrichtung, um den Körper
des Verunglückten befreien zu können.

Deſſau. 35 Tiſchler und Stellmacher haben in
der Deſſauer Waggonfabrik wegen Lohnforderungen dieArbeit niedergelegt g hunf g

Stadtverordneten Sitzung
vom 21. März 1904, nachmittags 4 Uhr.
Vorſteher: Profeſſor Dittenberger.

Swgegangen iſt als Petition eine Beſchwerde über ein Fabrik
rundſtück. Dieſelbe wird auf Vorſchlag des Stadtv. Thiele

Petitionskommiſſion überwieſen. Mehrere Einladungen
r Entlaſſung von Lehrlingen c. werden bekannt gegeben.

ie Petition eines Herrn Horlebogen wird gleichfalls der
Petitionskommiſſion überwieſen. Herr l beſchwert ſich über ſchlechte Kanaliſationsverhältniſſe eberſchwemmungen 2c. Seine Petition wird auf Vorſchlag des
Stadtv. Thiele der Baukommiſſion bezw. dem Magiſtrat über-
wieſen. Bezüglich der Petition wegen der Kröllwitzer Be
dürfnis anſtalt wird erklärt, daß nächſtens eine Vorlage
gemacht wird. Ein Jnitiativantrag unſerer Parteigenoſſen,
den Magiſtrat zu erſuchen, das hieſige Gewerbegericht
dem Verbande der Gewerbegerichte anzugliedern, ſoll auf die
m R der nächſten Sitzung gebracht werden.

ch Genehmigung des Protokolls über die Sitzung am
14. d. M. wurde in die Tagesordnung eingetreten.

1. Ueber den Erwerb des Domänengehöfts nebſt Burg-
ruine und Amtsgarten in Halle- Giebichenſtein referiert
Stadtv. Gieſe. Er glaubt, ſich kurz faſſen zu können, da die
Angelegenheit ſchon wiederholt erörtert worden ſei. Die Re-
gierung müßte verpflichtet werden, die alten Bauwerke zu er
alten die Stadt habe für moderne Angelegenheiten Ausgaben

genug. Die Regierung zeige nicht genug Entgegenkommen, und
deshalb habe die Baukommiſſion einſtimmig die Ablehnung ver

Vorlage empfohlen. pwr Referent der Finanzkommiſſion iſt Stadtv. Steckner.
Er führte aus: Das Kollegium darf die Angelegenheit nicht vom
Standpunkt des Bautechnikers aus beurteilen. Das Kolleginm
konnte früher auf eine günſtigere Bedingung der Regierung
eingehen. Durch den Hinweis auf die Notwendigkeit der
Straßenverbreiterung habe die Stadt die Regierung erſt „helle“
emacht; denn die Regierung hat ſich erſt ſpäter gegen dieRiederlegun der alten Gebäude erklärt und geſagt, auf Koſten

des Fiskus ſoüten Straßenverbreiterungen nicht vorgenommen

werden; ſolche Verbreiterungen müßten bezahlt werden. Der
Brennpunkt iſt die Verbreiterung der Fährſtraße. Dies hat das
Kollegium dreimal verlangt, und dabei die Erwerbung des
Domänengehöfts im Prinzip dreimal gutgeheißen. Jn Zeitungs-
artikeln iſt der Ankauf übertrieben als nachteilig behandelt
worden es ſei unglaublich, was den Leſern der Zeitungen zu-
weilen zugemutet wird. Redner wies bei Beginn ſeiner um-
fangreichen Ausführungen darauf hin, im „Depeſchenſtil“ be-
richten zu wollen und kam dann nach geſchickter Zuſammen
faſſung aller für den Ankauf ſprechenden Momente zu dem Er-
ebnis, dem Erwerbe müſſe zugeſtimmt werden. Die Finanz-omanſſion habe die Annahme der Vorlage mit fünf gegen drei

Stimmen beſchloſſen. Das Kollegium möge ſo ſtimmen, daß
unſere Nachkommen ſpäter nicht zu bedauern haben, am 21. März
1904 ſei ein falſcher rich gefaßt worden.

Oberbürgermeiſter Staude: Jch bedauere, daß ſich die Bau
kommiſſion gegen den Erwerb erklärt hat. Eine Großſtadt wieJan be ar ſolcher Erholungsorte, wie den ſchönen Amtsgarten.

er Kaufpreis iſt mätzig. Aus den vorhandenen Gebäuden kann
ohne Zweifel ein Mietsertrag von einigen Tauſend Mark
herausgeholt werden. Zu berückſichtigen iſt auch die Verlegung
der Stadtgärtnerei, die im Amtsgarten ſehr gut untergebracht
werden kann. Ob das Volksbad dann dort, wo ſich jetzt die
Stadtgärtnerei befindet, errichtet wird, kann heute dahingeſtellt
bleiben. Die Ziegelwieſe wurde uns früher für 125 000 V
Kauf angeboten, jetzt verlangt man über 300000 M. Das
Kollegium möge alle Vorteile berückſichtigen und der Magiſtrats-
vorlage zuſtimmen.

Stadtv. Gieſe bleibt dabei, die uns von der Regierung auf-
erlegten Verpflichtungen ſeien zu groß. Redner wendet ſich
nochmals gegen die Magiſtratsvorlage.

Stadtv. Dr. Lembſer: Die Wege der Diplomatie ſind jetzt
l jetzt heißt es ablehnen oder annehmen. Die Regierung
werde ſpäter auch nach dem Erwerbe noch Konzeſſionen machen.
Obwohl ich früher gegen den Erwerb geſtimmt habe, trete ich

heute für denſelben ein. ßStadtbaurat Genzmer: Für die Stadtgärtnerei eignet ſich
ein Teil des Amtsgartens in Größe von über 8000 qm, etwa
dem Dreifachen des jetzigen Areals, vorzüglich. Zum Haupt-
ſammelkanal bedürfen wir unbedingt eines Streifens vom Amts-
garten, denn aus Rückſichten auf das Hochwaſſer erlaubt die
Regierung keinesfalls die Verlegung des Hauptſammelkanals in
die Straße an der Saale. Sollte die Stadt einmal Auf-
teilung des Amtsgartens ſchreiten wollen, ſo würde ſicher ein
gutes Geſchäft mit dem Verkaufe erzielt werden. Wird das
eine Haus an der Fährſtraße für 36000 Mark gekauft, ſo kommen
wir noch lange hin trotz des Eckturmes, deſſen Niederlegung die
Regierung uns nicht bewilligen will. Die Furcht vor zu hohen
Unterhaltungskoſten iſt unberechtigt. Sie werden jährlich kaum
1000 Mark betragen. Da wir jedoch aus Vermietungen der
jetzigen Wohnräume jährlich etwa 6800 Mark einnehmen werden,leiden dann immer noch 5800 Mark Reinertrag, alſo eine ziem-

liche Verzinſung des ganzen Anlagekapitals.
Stadtv. Thiele: Namens meiner Freunde habe ich zu er-

klären: Wir können das Verlangen der Regierung auf unver
änderte Erhaltung einiger Baulichkeiten als berechtigt nicht an
erkennen. Durch den Vorbehalt der Regierung wird einer der
wichtigſten Gründe, die für den Erwerb des Gehöfts ſprechen,
nämlich die Verbreiterung der Fährſtraße, hinfällig. Trotzdem
ſind wir zu der Ueberzeugung gelangt, daß der geforderte Preis
ein ſo geringer und die Verwendbarbeit des Areals eine ſo
zweifelloſe iſt, daß wir den Erwerb des Grundſtücks für vorteil
haft halten. Wir brauchen nur einen Teil unſeres mobilen
Kapitals als immobiles anzulegen, alſo keine neuen Kapitalien
aufzunehmen. Außerdem ſind wir der Meinung, daß wir unſere
Wünſche auf Beſeitigung des Engpaſſes an der Fährſtraße eher
erreichen, wenn wir Beſitzer des Grundſtückes ſind. Meine
Freunde haben deshalb beſchloſſen, für Ankauf des Grundſtücks
zu ſtimmen.

Stadtv. Kallmeyer: Jch bin aus einem Gegner der An-
kaufes durch genaue Erwägung aller Umſtände zu einemeunde des Erwerbes geworden. Die Unterhaltungskoſten
etragen nach einer Witteilung des Amtsrats Nagel jährlich

nur 600 bis 800 M. (Stadtv. Grote ſchüttelt mit dem Kopf.)
tage Stadtv. Glimm iſt für den Erwerb des Grund-

ſtückes. wStadtv. Gieſe iſt durch die Angaben über die erforderlich
werdenden Unterhaltungskoſten nicht beruhigt und ſchätzt die
Zgne derſelben auf 120-125 000 M. da 3000 Quadrat-
meter doch zu unterhalten und das Quadratmeter auf 35s bis
40 M. Koſten zu veranſchlagen ſei. Kaufen wir heute nicht ſo
muß die Regierung uns wieder kommen mit günſtigeren Be
dingungen, denn an einen Privaten kann der Fiskus dasditick nicht verkaufen, weil ein Privatmann nicht die ge
nügende Sicherheit betreffs Jnſtandhaltung bietet.

t ner s P ämals alle de Ankauf
ſprechenden omente zuſammen, denen gegenüber die einzue den Verpflichtungen gering erſcheinen. Die Zukunft würder derſeehen, wenn wir nicht die Gelegenheit benutzten, einen

in Stadt r re komplh uns das z maglehnen wir jetzt ab, ſo haben wir, da nächſtes die Domäne
wieder auf i8 Jahre verpachtet wird, auf abſehbare Zeit keine
Möglichkeit, den Fehler gut zu machen. u u 37

n namentlicher Abſtimm wurde dara25 Se der Ankauf beſchloſſen.
tit Ja ſtimmten

Aßmann, Bangert, Baumert, Herab aus Bethcke, Bruß, David,
eDittenberger, Emmer, Engelcke, Föhring Frenkel, tGlimm, de Jentſch, Kallmeyer, Klopfleiſch, Kobe, Kohl

chütter, Kortüm, Krüger, Lembſer, Lindner, Merkwitz, Meyer,
eſſe, Nosky, Oſterburg, Pfautſch, Probſt, Rammelt, Reck, Roth,

m. Steckner, Thiele.
it Nein ſtimmten:

Blumentritt, Daniel, Döhler Gieſz Grote, Gygas, Herz-feld, Stephan, Lüderitz, ſiſcher reßler eiſer, Hertel,
idgkrandt, Hofmeiſter, Kobert, Reiling, iger, Sieber,

rtröfer.
Erſt nach 7 Uhr war dieſer erſte Punkt der Tagesordnung

erledigt. Ohne Debatte wurden dann noch mehrere kleine
Vorlagen bewilligt, ſo der Ankauf von 31 Quadratmeter Land
vom Grundſtück Böllbergerweg Nr. 18, Ecke der Ludwigſtraße,
zum Preiſe von 20 M. pro Quadratmeter, die Einſtellung von
5500 M. zur Erhaltung ſtädtiſcher Grundſtücke, die Nach-
bewilligung von 400 M. zur Unterhaltung der Anlagen auf
der Peißnitz und die Beſtimmung daß hinfort bei Gas-
zuleitungen die Hälfte der Koſten von den Hausbeſitzern zu
tragen ſind. Als Ende der Meldefriſt für die Bewerbungen
um die Stadtbauratsſtellen wurde auf Vorſchlag des Stadtv.
Grote ſtatt des vom Vorſteher in Ausſicht genommenen 20. Mai
der 1. Mai feſtgeſetzt.

Die Jnterpellation betreffs Beſeitigung der Miß-
Wande im Straßenbahnweſen fand noch keine Erledigung.

er Vorſteher glaubte, angeſichts der vorgerückten Zeit ſolle
dieſer Punkt vertagt werden. Der Referent, Stadtv. Thiele,
erklärte dagegen, die Angelegenheit werde keine vier Minuten
beanſpruchen, wenn das Kollegium ſeinem Vyrſchlage Folge
gebe und die nachſtehende Reſolution der Straßenbahn Kommiſſion
als Unterlage für ihre Entſchließungen überweiſe:

Reſolution.
Bei Reformierung des Straßenbahnweſens iſt darauf hin-

uwirken, daß die Straßenbahnen den Charakter von Verkehrs
Jnſtituten erhalten, ihr Betrieb ſomit nicht lediglich auf den
Erwerb zugeſchnitten bleibt.

Bei der Reform iſt ins Auge zu faſſen die Anſtellung von
Schaffnern, die Einrichtung billiger Abonnements, die Ein
führung von Umſteigekarten, ſo daß auf eine Karte die Linien
beider Geſellſchaften benutzt werden können, der frühere Be-
ginn der täglichen Fahrzeit derart, daß die Arbeiter morgens
mit Hilfe der Straßenbahn nach ihrer Arbeitsſtätte gelangen
können, und die Ausdehnung der abendlichen Fahrzeit min-
deſtens bis Mitternacht.

Zur Erlangung größerer Sicherheit des Betriebs iſt das
hrperſonal dadurch vor Uebermüdung zu ſchützen daß
echſelſchichten mit höchſtens zehnſtündiger Arbeitszeit ein

geführt werden bei genügenden Eß- und Erholungspauſen
und zureichendem Lohne.
Stadtv. Lembſer iſt für Ueberweiſung der Reſolution als

Material.
Vorſteher Dittenberger: Herr Thiele hat eigentlich meine

Entſcheidung, ob wir heute den Punkt verhandeln wollen, vor-
weg genommen. Jch gebe gern zu, daß er ſich ſehr kurz gefaßt
hat. (Heiterkeit.)

Stadtv. Bethcke und Bürgermeiſter v. Holly halten es
nicht für angängig, daß die ſehr weittragende Reſolution ohne
Debatte überwieſen werde, zumal ſie nicht an eine nur aus
Stadtverordneten beſtehende Kommiſſion ſondern an eine ge
miſchte Deputation gelangen würde, in welcher auch der Magi-
ſtrat vertreten iſt.

Stadtv. Thiele: Jch habe zwar den Magiſtrat ſehr lieb.
(Große Heiterkeit.) Aber ſo lieb habe ich ihn doch nicht, daß ich
ihm mein Kind zur beliebigen r überantworten
möchte. (Erneute große Heiterkeit.) J v eshalb für heute
r zurück zur normalen Behandlung derſelben
über acht Tage.

Die Petition des m grgtes Weinert um t
der für ſein Grundſtück Königſtr. 3 J Kanalanſchluß-
gebühren im Betrage von 182.88
zur Tagesordnung erledigt.

Der Verkauf von Zeichenmaterialien in der Handwerker-
ſchule durch den dortigen Schulhausmann wird nach längerer
Debatte dahin geregelt, daß der Verkauf von reren auch
in Zukunft geſtattet ſein ſoll, nicht aber der Verkauf von Reiß
Zeugen Bleiſtiften, Reißbrettern und anderen Materialien.
luch ſollen die Schüler nicht indirekt oder direkt angehalten

werden, ihren Bedarf an Bogen beim Hausmann zu decken.
Die Stadtv. Neſſe und Bangert waren für das ſtrikte Ver
bot, daß der Hausmann Irgend welche Materialien verkaufen
dürfe. Die Stadtv. Heiſer, Grote und Schulrat Brendel
machten dagegen aufmerkſam, daß abends 8 Uhr die Läden ge-
ſchloſſen werden und dann die Schüler bei Beginn des Unter
richts kein Zeichenpapier haben würden, wenn ſie abſichtlich oder
infolge Verhinderung ſich nicht rechtzeitig Zeichenbogen beſchafft
hätten. Wenn der Petent Pritſchow den Jahresumſatz des

auf 25000 Mk. beziffert habe, ſo ſei das eine ſehr
tarke Uebertreibung, denn der Jahresumſatz habe nur etwa
600 Mk. betragen. Daß den Beamten der Zwiſchenhandel zu
unterſagen ſei, wurde allſeitig als berechtigt anerkannt. Gegen
etwa zehn Stimmen wurde der Verkauf von Zeichenpapier durch
den Hausmann zugelaſſen.

Hierauf erfolgte nach 8 Uhr Schluß der Sitzung.

k. wird durch Uebergang

Gemeindezeitung.
Ammendorf. Gemeindevertreter Sitzung vomFreitag, den 18. d. M. 1. Kanaliſation der Gemeinde Kiumen-

dorf. Jm vorigen Herbſt wurde beſchloſſen, die techniſchen
Vorarbeiten zur Kanaliſation der Gemeinde ausarbeiten zu
laſſen dieſelben wurden dem Herrn Jngenieur Koch über
tragen. Derſelbe legte in der heutigen Sitzung eine Skizze
vor und gab gleichzeitig hierzu die nötigen Erläuterungen. Die
Gemeindevertretung war mit den Ausführungen einverſtanden,
nur wurde beſchloſſen, für die Tiefe nicht drei ſondern vier
Meter vorzuſehen, damit von ſämtlichen Kellern die Grund-
waſſer mit aufgenommen werden. Außerdem wurde Herr Koch
beauftragt, 25 Abzüge von der Zeichnung und dieſelbe Anzahl
Erläuterungen herzuſtellen; hiervon ſoll jedem Gemeindevertreter
ein Exemplar unentgeltlich zugeſtellt werden, und ſollte jemand
aus der Gemeinde einen Abzug haben wollen, ſo kann er gegen
Erſtattung der Koſten einen erhalten. Herr Koch verſprach,
innerhalb 8 Wochen Koſtenanſchläge und obige Abzüge der
Gemeinde Vertretung vorzulegen. 2. Da die Schachtſtraßeoberhalb der Bahn noch Eigentum der Grube von der Heydt

iſt, wurde beſchloſſen, einen Antrag an die Grubenverwaltung
zu ſtellen, dieſe Straße an die Gemeinde aufzulaſſen. Gleich
zeitig wurde beſchloſſen, die Eiſenbahnverwaltung aufzufordern,
den Parallelweg an der thüringer Eiſenbahn in ordnungs-
mäßigen Zuſtand herzuſtellen und der Gemeinde zu übergeben

Letzte Nachrichten.
Krieg in Oftaſten.

London, 22. März. Mehrere Morgenblätter berichten aus
Tokio, einem dortigen Blatte zufolge ſoll die japaniſche Diviſion,

die am 10. ds. auf der e Liaotung geſtern
einen Angriff auf die Landbefeſtigungen in Port Arthur gemacht
haben. Gleichzeitig ſollen die Kriegsſchiffe der Japaner die
Stadt und die Werke bombardiert haben. Der Angriff hätte
am 19. abends 10 Uhr begonnen und bis s Uhr früh gedauert.
16 Schiffe hätten daran teilgenommen. Die Japaner ſollen
angeblich Port Arthur beſetzt haben. Ein anderes Gefecht und
zwar zu Lande, ſoll bei Tſchyong Syong ſtatt efunden haben,
wobei die Ruſſen 600 Tote und Verwundete hatten. Eine Be-
ſtätigung dieſer ſehr unwahrſcheinlich klingenden Nachrichten
bleibt abzuwarten.

Daily Chronicle meldet aus Port Arthur: Wie aus guter
Quelle verlautet, beſteht die Garniſon von Port Arthur nur
aus 4 Regimentern Jnfanterie, die zum Schutze des Platzes
völlig unzureichend ſind.

Kopenhagen, 22. März. Der norwegiſche Kapitän
Nygniſt, der die Erlaubnis erhalten hat, den Feld imruſſiſchen Hauptquartier mitzumachen, ſchreibt, General Kuro-

patkin habe ihm in einer Unterredung mitgeteilt, der Krieg
werde wenigſtens 2 Jahre dauern.

Schanghai, 22. März. Nachrichten aus Niutſchwang
beſagen, daß die Japaner den Yalu bei Tatolug überſchritten
haben. Weiter verlautet, daß geſtern ein Gefecht ſtattgefunden
habe und den er nunmehr der Weg bis nach Motin-
Syng offen ſtehe. Letzterer Ort ſei von den Ruſſen ſtark
beſetzt.

Bern, 22. März. Nach einer Berliner Meldung ſollen die
ſchweizeriſchen Handelsvertrags- Verhandlungen
ins Stocken geraten ſein, weil der ſchweizeriſche Zoll-
tarif zu hoch angelegt iſt und daher keine geeignete Baſis für
die Verhandlungen mit Deutſchland bietet. Die deutſche
Tariferhöhung iſt bekanntlich der ſchweizeriſchen
voraufgegangen und hat letztere veranlaßt. Es iſt
übrigens bisher auf der Baſis zweier Tarife unterhandelt
worden.

London, 22. März. Die St. James Gaz. will erfahren
haben, daß die Lage in Deutſch-Südweſtafrika äußerſt
kritiſch ſei. Nach angeblich zuverläſſigen, in London ein
getroffenen Nachrichten ſoll eine neue Empörung der
Hottentotten im Süden bevorſtehen und, falls die Bondel
waarts ſich den Hereros anſchlöſſen, eine allgemeine Empörungfür unvermeidlich gehalten werden.

Bamberg, 22. März. Ein Unbekannter überfiel vorgeſtern
auf offener Straße die beiden Töchter eines Gaſtwirts, ver
wundete ſie durch Meſſerſtiche und raubte ihnen ihre Geld
taſchen. Man iſt ſeiner noch nicht habhaft.
Budapeſt, 22. März. Auf der Station Bedochaz wurden
2 ruſſiſche Offiziere unter Spionageverdacht verhaftet. Sie be
haupteten, nur Deſerteure zu ſein.

Odefſa, 22. März. Die hieſige Univerſität wurde wegen der
ſich wiederholenden regierungsfeindlichen Demonſtrationen ge
ſchloſſen. Jnfolge Eintretens der Polizei in die Univerſitäts
räume haben eine größere Anzahl Offiziere demiſſioniert.

Zriefkaſten der Redaktion.
P. G. Ohne Jhre erſte Anfrage zu wiederholen, kann

de wegen der Verſäumniskoſten Auskunft nicht erteilt
werden.

R. Beſten Dank. Beſſer war es noch, uns gleich geſtern
noch zu unterrichten.

R., Gaumnitz. Da der re Bericht ausbleibt, kann
De re nicht veröffentlicht werden. Gerüchte ſind keine

atſachen.
Gemeindewahl Trebni Sobald Ledige das erforder

liche Alter und Einkommen haben, ſind ſie wahlberechtigt, ſoern ſie per ndig im Sinne des Geſetzes ſind. Zur Selb-
tändigkeit gehört nicht, daß ſie verheiratet ſind, wohl aber, daß
ie ein eigenes Zimmer bewohnen, ſei es bei ihren Eltern oder

bei Fremden. Jm Bewohnen eines eigenen Zimmers wird das
Vorhandenſein des „eigenen Hausſtandes“ erblickt, von dem bei
Euch die Rede geweſen iſt.

E. Es müſſen wenigſtens 200 Marken geklebt ſein.W. O. in T. Die Fittgltun über den Pfarrer iſt uns
ſeinerzeit zugegangen. Aber der Mann hat damals ausnahms
weiſe recht vernünftig geredet, wenn er's auch nur demagogiſchemeint hat. Es wird ſich ſchon Gelegenheit finden a an
eine damalige Predigt zu erinnern. Zu dieſem Zwecke iſt jene

Mitteilung unſerer Mappe einverleibt worden.
S. Röblingen. Der alte Kreis 88 lt weiter.
1000. Zur Ausbildung von Schiffsjungen Pept es etwa

8 Schulſchiffe. Der Eintritt muß bis zur Vollendung des 16. Jahres
erfolgen. Die Ausbildung dauert drei Jahre; jedes Jahr
muß der Schiffsjunge ſich verpflichten, drei e bei der Ma-
rine zu dienen, ſodoaß allerdings eine zwölfj r

oſtenfrei. Meldungen ſind

Halle (Süd, Steinweg 2), 21. März.
Aufgeboten: Schloſſer Noack und Berta Spiller (Gütchen

1 und Böllbergerweg 7). Korkarbeiter Zieger u. Ma
üller (Kellnerſtraße 11 und Kleine Klausſtraße 11). Kellner

Schneider und Frida Schondorf (Berlin und Unterberg 8).
Geboren: Buchhalter Liſſel T. (Schmeexſtraße 26). Schnei

dermeiſter Bendicks S. (Kleine Klausſtraße 7). Kaufmann
Große T. (Freiimfelderſtraße 3). Geſchäftsführer Schwerdtner
S. (Bernhardyſtraße 56). Geſchirrführer Carius S. (An der
Baderei 3). Kaufmann Böhme S. (Raffinerieſtraße 6). Se
Kreſſe T. (Freiimfelderſtraße 14). eſtaurateur Möhring S.
(Sternſtraße 5 4).

Geſtorben: Arbeiters Franke Ehefrau, 71 J. Ladenberg
ſtraße 2). Bremſers Raue 6 Tag. (Landsbergerſtraße 633).Kaufmann Hoffmann, 59 W (EliſabethKrankenhaus). ühlen
beſitzers Umlauf S., 1 Woche (Magdeburgerſtraße 89). Poſt
ſchaffners Apitz S., 6 Mon. (Schmiedſtraße 27). Witwe Wer
nicke, 62 J. (Eliſabeth Krankenhaus). Hausmann i
74 J. (Eliſabeth-Krankenhaus). Schneidermeiſters Zwar
1 J. Rudolf Haymſtraße 32). Steinſetzers Strugmann Ehefr.,
29 J. (Klinik). anlangt Mackiewiez, 33 J. (Künik). Schuh
macher Schürer, 68 J. (Klinik).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 21. März.
Aufgeboten: Schriftſetzer Rückwaldt und Jda Krampe

(Wittenberg und Burgſtraße 54). e Händſchel und Jda
Rößler (Körnerſtraße und Große Wallſtraße 42). Wagenführer
Müller und Luiſe Stage Georgſtraße 11 und Blumenthal-
traße 8). Kaufmann Sachſe und Eliſe Zeidler (Bahnhof
traße 1a und Leſſingſtraße 33).

eboren: Maler Wiedenbein T. (Harz 28). Maſchine
wärter Stuhl S. (Brachwitzerſtraße 8). Viktualienhändler

Thiele S. 38). 3raße 6). Arbeiter Hoffmann S.
üller S. (Klausbergſtraße 53). Lageriſten Wagner S. Richard

Wagnerſtraße 36).
deſtorben: Arbeiters Völker S., 1 J. Reilſtraße 46).Rentiere Böſe, 80 J. (Weidenplan 19). Arbeite aiech aus

Burgſcheidungen, 42 J. (Klinik).

Quittung.
2 Mk. zum Fonds des Volksblattes. Gr.
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